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™

Die fŸhrende Software fŸr Ahnen- und Familienforschung**

** NPD TechWorld May 2008

Preise und weitere 
Informationen über:

www.avanquest.de

Auszeichnungen der Vorversion:

Entdecken und dokumentieren Sie Ihre Familiengeschichte
Integrieren Sie Fotos und andere Dateien in Ihren Stammbaum

Zugriff auf Millionen von historischen Aufzeichnungen
Inklusive einem ausfŸhrlichen "Erste Schritte"-Handbuch

Family Tree Maker ist das beliebteste und umfangreichste Programm zum Entdecken und 
Dokumentieren der eigenen Familiengeschichte und wird seit Ÿber 15 Jahren weltweit von 
Millionen Menschen zur Ahnen- und Familienforschung genutzt. Noch nie war es sowohl fŸr 
erfahrene Ahnenforscher als auch Einsteiger so einfach, die eigene Familienherkunft kennen zu 
lernen. Begeben Sie sich mit Family Tree Maker auf eine spannende Reise in die Zeit Ihrer 
Vorfahren und Sie werden erstaunt sein, wer Ihre Vorfahren waren und wie sie gelebt haben.
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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

jeder Familienforscher kommt im Lau-
fe seiner Forschungen mit den Mor-
monen in Berührung. Wer kennt z.  B. 
nicht Familysearch.org, die größte ge-
nealogische Datenbank im Internet? 
Wer kennt nicht PAF – das Genealo-
gieprogramm, das seit Jahren von der 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der 
Letzten Tage, wie die Kirche der Mor-
monen offiziell heißt, unterstützt und 
gefördert wurde?

In relativ kurzer Zeit werden verschie-
dene Internetangebote der Mormonen 
deutlich anders aussehen als bisher. 
Verschiedene Angebote oder Projekte 
werden besser miteinander vernetzt wer-
den. Das gute alte PAF wird nicht mehr 
weiterentwickelt und durch ein Online-
Genealogieprogramm ersetzt werden. 

In etwas später liegender Zukunft wer-
den wahrscheinlich auch die guten alten 
Mikrofilme das Zeitliche segnen und 
nicht mehr als das primäre Medium zur 

Verfügung stehen, um in alten Kirchen-
büchern zu „stöbern“. Ersetzt wird der 
Mikrofilm durch digitalisierte Quellen, 
verbunden wird das mehr und mehr mit 
Projekten zur direkten Erfassung (Inde-
xierung) der Quellen in Projekten wie 
FamilySearchIndexing. 

Über solche Projekte wird in dieser 
Ausgabe der Computergenealogie be-
richtet. Zwei Artikel (der über das 
Projekt FamilySearchIndexing und der 
über den Family Search Library Kata-
log) basieren dabei auf Vorträgen, die 
auf dem 61. Deutschen Genealogentag 
im September 2009 in Bielefeld gehal-
ten wurden.

Neben diesen Projekten der Mormonen 
wollen wir Ihnen aber natürlich auch 
Hintergrundinformationen geben. Wa-
rum betreiben die Mormonen z. B. über-
haupt so intensiv Familienforschung? 
Was steckt hinter dieser Religion? Wie 
ist sie entstanden? Etc. 

Natürlich sind in der Computergenea-
logie neben einem Schwerpunktthema 
auch dieses Mal weitere Berichte aus 

Editorial / Impressum

der Computer- oder Internetgenealo-
gie zu finden. So können Sie quasi als 
Fortsetzung zu unserer letzten Ausgabe, 
in der wir das Programm MacStamm-
baum 5 einem Test unterzogen, dieses 
Mal über die mobile Ergänzung dieses 
Programms lesen. 

Insgesamt kommt es mir persönlich in 
den letzten Monaten so vor, als wenn 
wirklich große Neuigkeiten zum The-
ma Familienforschung im Internet eher 
rar werden. Viel seltener sieht man Be-
kanntmachungen von Vereinen über 
neue Projekte oder Ergebnisse als das 
noch vor ein paar Jahren der Fall war. 
Liegt es nur am Sommer oder verbirgt 
sich dahinter eine allgemein größer 
werdende Müdigkeit? Oder liegt es 
vielleicht auch nur daran, dass leider 
insgesamt nur sehr wenig vereins-
übergreifend zusammengearbeitet und 
informiert wird? Lassen Sie uns Ihre 
Meinung dazu wissen, aber vor allem 
auch: Informieren Sie die Redaktion, 
wenn Sie Themen kennen, über die wir 
berichten sollten.

Klaus-Peter Wessel
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Historisches Archiv 
der Stadt Köln

Das noch amtierende Kabinett der 
Landesregierung von NRW gab am 
29.6.2010 „grünes Licht“ zur Gründung 
der Stiftung „Stadtgedächtnis“. Damit 
soll die Wiederherstellung der nach dem 
Einsturz des Historischen Archivs der 
Stadt Köln geborgenen Archivalien fi-
nanziert werden. 

Die Stiftung wird zusammen mit der 
Stadt Köln, dem Erzbistum Köln und 
der Evangelischen Kirche im Rheinland 
errichtet. Das Land ist mit einem Betrag 
von einer Million Euro dabei, die Stadt 
Köln mit zwei Millionen Euro, das Erz-
bistum Köln mit 100.000  Euro sowie die 
Evangelische Kirche im Rheinland mit 
20.000  Euro. Der Stadtrat hatte bereits 
drei Millionen Euro als Spende bewilligt. 
Zweck der Stiftung ist die Instandsetzung 
der Archivalien des Historischen Archivs 
der Stadt Köln, die Bestände wieder zu-
sammenzuführen, zu restaurieren und 
wertvolle Teilbestände zu digitalisieren. 
Der Bund hat zugesagt, die Stiftung 
mit einer Million Euro zu unterstützen. 
Weitere Unterstützung mit 50.000  Euro 
kommt vom Landschaftsverband Rhein-
land. Die Archivberatungs- und Fort-
bildungsstelle in Brauweiler übernimmt 
einen Teil der Arbeiten bei der Identifizie-
rung und Klassifizierung des geschädigten 
Materials. Für die Jahre 2011-2014 hat 
die Landschaftsversammlung Rheinland 
weitere 550.000  Euro in Aussicht gestellt. 
Insgesamt werden laut Oberbürgermeister 
Roters 350-400  Millionen Euro benötigt.

Voraussetzung für die Beteiligung des 
Landes an der Stiftung war die Zusi-
cherung der Stadt Köln, dass 63,1  Mil-
lionen Euro aus Versicherungsprämien 
für die Rettung und Restaurierung des 
beschädigten Archivgutes zur Verfügung 
gestellt werden. Ferner hat die Stadt zu-
gesichert, die Haftungsfragen schnellst-
möglich zu klären und Zahlungen für 
Schäden an den betroffenen Archivalien 
zweckgebunden für die Restaurierung zu 
verwenden.

Bereits eine Woche nach dem Einsturz 
des Historischen Archivs der Stadt Köln 

Online-Findbücher Münster

Mehr als 340 Findbücher (von ca. 
2.000) für die Abteilung Westfalen 
des Landesarchivs NRW in Müns-
ter sind im Internet durchsuch-
bar. Über die Adresse http://www.
archive.nrw.de/LandesarchivNRW/
abteilungWestfalen/Bestaende/index.
html kann man bei jedem Bestand se-
hen, ob es bereits ein Online-Findbuch 
gibt. In diesem Fall führt jeweils ein Link 
direkt von der Bestandsbeschreibung 
zum Findbuch. Die Findbücher sind 
auch über die Suchfunktion recherchier-
bar. Es werden laufend weitere Findbü-
cher eingestellt. 	 GJ

Personalakten

Das Manuskript des Vortrages von 
Dr. Annette Hennigs: Genealogie im 
Staatsarchiv (Teil 10) – Personalakten 
als genealogische Quelle vom 24.6.2010 
im Staatsarchiv Münster ist neben an-
deren Vorträgen http://www.archive.
nrw.de/LandesarchivNRW/abteilung
Westfalen/Service/Genealogie/index.
html online gestellt worden. Personal-
akten werden seit der ersten Hälfte des 
19.  Jahrhunderts angelegt und beglei-
ten eine Person ihr gesamtes Berufsle-
ben hindurch. Sie enthalten zahlreiche 
Dokumente, die interessante Schlag-
lichter auf die Biografie einer Person 
werfen: Fotos, Zeugnisse, Lebensläufe, 
Beurteilungen und manchmal sogar 
Disziplinarsachen.

Das Landesarchiv NRW Abteilung 
Westfalen greift die für Familienforscher 
hochinteressante Quellengruppe in sei-
ner Vortragsreihe „Genealogie im Ar-
chiv“ auf. Am 4.  November  2010 wird 
Bettina Joergens über Quellen aus dem 
Personenstandsarchiv Detmold zur Er-
forschung jüdischer Familien in Westfa-
len berichten. 	 GJ

hat die Landesregierung eine Hilfe von 
300.000 Euro zur Verfügung gestellt. 
Im Rahmen der Soforthilfemaßnahme 
flossen 200.000  Euro in das Anschub-
projekt „Digitalisierung der Mikro-
filme“ des Stadtarchivs (http://www.
historischesarchivkoeln.de). Finanziert 
wurde auch die im Juni  2009 vom Lan-
desarchiv Nordrhein-Westfalen zusam-
men mit der Stadt Köln durchgeführte 
Expertenanhörung zu Fragen der Siche-
rung von Archivgut. 

Ende April sind die Mitarbeiter des 
Historischen Archivs vom Stadthaus in 
Deutz in das Gebäude der Handwerks-
kammer am Heumarkt 14 umgezogen. 
Damit ist das digitale Historische Archiv 
der Stadt Köln mit ca. 100.000 Bildern 
auch an den Arbeitsplätzen im modern 
eingerichteten Benutzersaal einsehbar.  
Leider gibt es für Mikrofilme und Mik-
rofiches nur je ein Lesegerät. 

Zur Bergung der letzten zehn Prozent 
des noch im Grundwasser vermuteten 
Archivmaterials mussten zur Sicherung 
der Baugrube Pfähle gesetzt werden. Da-
bei wurden Akten des Ausländeramtes 
freigelegt und ein römisches Brandgrab 
entdeckt. Die Bergung und Besichtigung 
des Schaden an der Spundwand verzö-
gert sich, da auch das U-Bahn-Bauwerk 
gesichert werden muss. Damit verzögert 
sich der Beginn der Bergung weiter bis 
zum Herbst. 	 GJ

Personalakte des jüdischen Lehrers Max 
Mayer
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Frankreichs Archive online

Alle französischen Archive sind 
auf der Landkarte bei http://www.
guide-genealgie.com/guide/archives_
adresses.html zu finden und verlinkt: 
in blau die Départementsarchive, in rot 
die sonstigen Archive. In der Liste un-
terhalb der Karte ist bei vielen Archiven 
vermerkt: Archiv online (archives en lig-
ne). Das bedeutet in der Regel, dass auch 
die dort lagernden Kirchenbücher und 
Zivilstandsregister in digitalisierter Form 
angeboten werden. Die vorhandenen 
Mikrofilme wurden eingescannt und 
meist in einer Adobe-Flash-Anwendung 
präsentiert. Darin lassen sich die Seiten 
einfach vergrößern und verschieben und 
die Bilder heller oder dunkler machen 
und natürlich ausdrucken bzw. in eine 
pdf-Datei speichern, wenn man einen 
entsprechenden Druckertreiber instal-
liert hat.

Koblenzer Häuserbuch

Manfred Gillessen aus Lahnstein 
sammelt seit vielen Jahren Materi-
al zu den Häusern, Adelssitzen und 
Wirtschaftsgebäuden von Koblenz. 
Jetzt gab er dem Stadtarchiv Koblenz 
die Erlaubnis, seine Auszüge aus den 
Archiven im Internet zu veröffent-
lichen. Damit können die Besucher 
die stadt- und baugeschichtliche Ent-
wicklung verfolgen, aber auch genea-
logische und soziologische Studien 
zur Koblenzer Lokalgeschichte ma-
chen. Die Informationen zu den Häu-
sern reichen vom Mittelalter bis zum 
19.  Jahrhundert. 

Die Publikation erfolgt nach und nach 
straßenweise. Bis jetzt sind zehn Straßen 
auf der Webseite http://www.koblenz.
de/stadtleben_kultur/stadtarchiv_
koblenzer_haeuserbuch.html mit ihren 
Häusern beschrieben. Auf den pdf-Seiten 
werden Ausschnitte aus dem Dilbecker-
Plan von 1794 an den Anfang gestellt. 
Nach einer kurzen Beschreibung der 
Straße aus historischen Quellen wird für 
jedes Haus Lage, Nutzung, Hausname, 
Hausnummer, der Wert und ihre Besit-
zer beschrieben. 

Die ursprünglich durchgehende Num-
merierung der Häuser wurde 1851 
aufgegeben und die heute üblichen, 
straßenweisen Hausnummern einge-
führt. Die sich bis 1852 ändernden 
Hausnummern werden in einer Kon-
kordanz gegenübergestellt. Die dafür 
notwendigen Daten stammen aus den 
Adressbüchern und Hausnummernver-
zeichnissen aus den Jahren 1794-1852, 
die allesamt in digitalisierter Form bei 
http://www.dilibri.de (unter Adressbü-
cher -> Koblenz) vorliegen. 	 GJ 

Hinzu kommen die Namensänderungs-
listen der Juden im Jahre 1808. Damit 
werden drei Millionen Bilder online 
kostenlos recherchierbar. Auf Webseite 
http://etat-civil.bas-rhin.fr/adeloch/
adeloch_accessible/ wählt man aus dem 
Alphabet den gewünschten Ort aus und 
kann die Auswahl auf bestimmte Regis-
ter beschränken. 

Leider sind noch nicht alle für unsere 
Forschungen wichtigen grenznahen Ar-
chive online, es fehlt z.  B. das Départe-
mentsarchiv Moselle (in St-Julien-les-
Metz). Das einzige Archiv, das bisher 
Gebühren für die Nutzung verlangt, ist 
das Départementsarchiv Meurthe-et-
Moselle in Nancy.

Die untenstehende Abbildung zeigt die 
Titelseite des evangelischen Kirchenbu-

Auch das Archiv des 
Départements du Bas-
Rhin http://archives.
cg67.fr in Straßburg 
bietet seit Juli 2010 die 
digitalisierten Kirchen-
bücher und Zivilstands-
register des Arrondiss-
ment Saverne bis 1892 
und der Stadt Straßburg 
bis 1912 zur Einsicht 
an. Die Dezennaltabel-
len des Arrondissment 
Saverne stehen für den 
Zeitraum bis 1892 bzw. 
1942 und die der Stadt 
Straßburg bis 1952 zur 
Verfügung. 

ches von Dehlingen 
(1705 - 1775). Die 
Originalbücher ab 
1776 befinden sich 
in der Pfarrei, die 
vorherigen Bücher 
ab 1704 lagern im 
Département-Archiv 
in Straßburg unter 
der Nr.  3E87/1. Die 
Zivilstandsregister 
beginnen 1794. 	 GJ

Ausschnitt aus dem Dilbecker-Plan
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Anregungen für Kids 

Timo Kracke hat auf seinem Genealogie-
Tagebuch http://www.kracke.org/kids-
genealogie ein neues Familienforscherpro-
jekt eröffnet, das sich an Kinder und ihre 
Eltern richtet. Es fing an mit Spielanleitun-
gen, Bastelvorschlägen und Einladungen 
für seine Tochter und die Erzieherinnen im 
Kindergarten. Auf der Blogseite kann sich 
jeder die PDF-Dateien für ein Anschreiben 
an die Eltern und einen Erfassungsbogen 
herunterladen und den Bericht über die 
erfolgreiche Aktion nachlesen. 

DDR-Postkarten-Museum

Ein neues Online-Postkarten-Museum 
mit ca. 25.000  Bildern aus der Samm-
lung von Jürgen Hartwig wird nach 
und nach im Internet http://www.
ddr-postkarten-museum.de zugänglich 
gemacht. Bisher sind die ersten 8.213 
Karten aus 950 Orten mit den Anfangs-
buchstaben A bis G in die Datenbank 
eingegeben worden. Weitere 17.000  Kar-
ten für Orte mit den Buchstaben H-Z 
werden folgen.

Die Suche nach Orten, Fotografen, He-
rausgebern und Motiven ist komfortabel 
möglich. Gibt man bei der Suche z.  B. 
das Stichwort „Schloß“ ein, so findet 
man alle Postkarten, in deren Bildbe-
schreibung das Wort vorkommt. Eine 
umfangreiche Liste von Bildern im Zu-
sammenhang mit Berufen aus aller Welt 
und viele Links zu Postkartenhändlern 
und Sammlerbörsen sind zu finden. 	 GJ

Rechnende Wissensmaschine

onen aus allen Wissensbereichen. Sie 
kann nicht nur komplizierte Differen-
zialgleichungen lösen oder Planetenbah-
nen berechnen. Aus allen Wissens- und 
Technikbereichen gibt es Antworten, 
sogar Hilfen für (englische) Kreuzwort-
rätsel: Geben Sie einzelne Buchstaben 
eines Wortes ein, so wird das ganze Wort 
wiedergegeben. Auf die Frage “Wie alt 
ist Angela Merkel“ übersetzt sie den 
deutschen Text ins Englische und gibt 
die exakte Antwort mit dem vollen Na-
men, Geburtstag und Geburtsort. Die 
Differenz zweier Datumsangaben oder 
-umwandlungen in den jüdischen oder 
mohammedanischen Kalender werden 
leicht berechnet, jedoch nicht in den 
französischen Revolutionskalender. 

Geben Sie Ihren eigenen Geburtstag ein, 
dann werden alle relevanten Daten dazu 
berechnet und prominente Amerikaner 
aufgezählt, die den gleichen Geburtstag 
haben. Interessant ist auch die Verwandt-
schaftsberechnung, die in der englischen 
Sprache oft kompliziert ist: „third cou-
sin 3 times removed“ ist gleich “third 
cousins great-grandson“. Dies wird in 
einer genealogischen Stammbaumgrafik 
angezeigt, und die Blutsverwandtschaft 
berechnet.

„Father‘s mother‘s sister‘s son“ ist gleich 
„first cousin once removed“. Diese Bei-
spiele finden Sie leicht durch Eingabe 
des Wortes „Genealogie“ oder „Ver-
wandtschaft“. 	 GJ

Timo Kracke mit Tochter Eve (links) und 
einigen Familienforscher-Kindern

Der Tag im Kindergarten war sehr gut 
vorbereitet und hat allen viel Spaß ge-
macht. Jedes Kind bekam einen Ah-
nenforscherausweis und konnte seinen 
Familienbaum basteln. In den Spielen 
haben sich die Kinder in der Form einer 
Ahnengrafik als Eltern, Goßeltern und 
Urgroßeltern aufgestellt und so erfahren, 
wer wessen Oma ist. 

Auf dem Blog von MyHeritage http://
blog.myheritage.de/tag/kinder/ hat sich 
Meike Gedanken darüber gemacht, wie 
man mit Geschichtenerzählen und viel 
Spaß beim Spielen die Kinder an die span-
nende Forschung heranführen kann. Le-
sen Sie fünf Tipps, um bei Kindern Inter-
esse an der Ahnenforschung zu wecken. 

Auch auf der Homepage http://www.
f ami l i en fo r s chung s chwarm.de /
famforschung%20kinder.html macht 
Anne Schwarm einen Vorschlag für ei-
nen Stundenablauf für Grundschulkin-
der. Wer ebenfalls eigene Erfahrungen 
beisteuern kann, möge sich bitte bei der 
Redaktion melden. 	 GJ

Geburtstagskarte 1966

http://www.wolframalpha.com ist kei-
ne Suchmaschine, wie etwa Google, son-
dern eine rechnende Wissensmaschine, 
die auf konkrete Fragen die Antwort 
errechnet. Sie basiert auf der Software 
Mathematica und hilft mit Informati-
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Kirchliche Archive

Die Bundeskonferenz der katholischen 
kirchlichen Archive in Deutschland, das 
Sekretariat der Deutschen Bischofskon-
ferenz und das Erzbistum Köln haben 
unter http://www.kirchliche-archive.de 
eine neue Webseite mit Informationen 
zu den katholischen Bistumsarchiven er-
öffnet. Die Redaktion dieser Seiten hat 
Stefan Plettendorff vom Historischen 
Archiv des Erzbistums Köln. 

75 Jahre Sozialversicherung 
in den USA

Präsident Roosevelt unterzeichnete am 
14. August 1935 das Gesetz “Social Se-
curity Act” und begründete damit als 
„New Deal“ die amerikanische Sozial-
versicherung gegen den Willen der Re-
publikaner. 

Ab Mitte November 1936 wurde der 
erste Block von 1 000 der neunstelli-
gen „Social Security Number“ (SSN) 
für die berufstätigen US-Bürger ausge-
geben. Die Verwaltung hatte anfangs 
noch keine eigenen Büros, in denen 
die Nummern und Ausweise ausge-
geben wurden. Deswegen wurden der 
U.S. Postal Service mit seinen 45.000 
Postämtern in Anspruch genommen. 
In über tausend Ämtern wurden die 
Anträge angenommen und die For-

im Verband kirchlicher Archive: http://
www.evangelische-archive.de. Betreue-
rin der Seiten ist Dr. Bettina Wischhö-
fer aus Kassel. Dem Verband gehören 
65  Archive an. Auf der Übersichtskarte 
der Landeskirchen lassen sich die ent-
sprechenden Archive finden. Katholi-
sche und evangelische Archivare sind 
außerdem im Verband deutscher Archi-
varinnen und Archivare (VDA) zusam-
mengeschlossen. 	 GJ

mulare erstellt, die dann zur Zentrale 
nach Baltimore in Maryland geschickt 
wurden. 

Als die ersten Stapel von Formularen 
im dortigen Candler-Gebäude vorla-
gen, wurden sie in Tausender-Blöcken 
zusammengestellt. Joe Fay, der Chef der 
Rechnungsabteilung, nahm in Gegen-
wart der Presse das oberste Blatt und 
erklärte dies zum offiziell ersten Daten-
satz mit der Sozialversicherungsnummer 
055-09-0001, die zu John D. Sweeney, 
Jr., gehörte, einem 23jährigen Mann aus 
New Rochelle in New York. 

Die Sweeneys waren eine wohlhabende 
Fabrikantenfamilie und haben republi-
kanisch gewählt. Sie hielten also nicht 
viel vom New Deal. John Sweeney starb 
1974 im Alter von 61 Jahren, ohne je-
mals eine Rente bekommen zu haben. 
Lediglich seine Witwe erhielt eine Wit-
wenrente bis zu ihrem Tod 1982. http://
www.ssa.gov/history/ssn/firstcard.
html.

Katholische Diözesen (Karten: J. Zedlitz) Evangelische Landeskirchen 

Auf einer Karte kann man alle Diözesanar-
chive anwählen und Anschriften, Informa-
tionen, Beständeübersichten und Literatur 
abrufen. Die Ordensarchive haben eine 
eigene Homepage, Archive überörtlicher 
Einrichtungen werden in Kürze präsen-
tiert. Unter dem Stichwort Kirchenbücher 
wird ein Überblick über die Sperrfristen ge-
geben: 120 Jahre nach Geburt/Taufe, 100 
Jahre nach Trauung, 40 Jahre nach Tod. 

Nur hier findet sich auch ein Verweis auf 
http.//www.kirchenbuchportal.de, wo 
die einzelnen Archive begonnen hatten, 
ihre „Visitenkarten“ und z.  T. auch Be-
standsverzeichnisse zu den Kirchenbü-
chern zu präsentieren. Weitere Seiten in-
formieren über die Bundeskonferenz und 
die Arbeitsgruppe der Kirchenarchivare 
im Verband der deutschen Archivare. 

Die evangelischen Kirchenarchive in 
Deutschland sind zusammengeschlossen 

Warum fängt die Nummer nicht mit 
Nullen wie in der Abbildung an? Diese 
Nummer gibt es gar nicht. In der Num-
mernfolge stellen die ersten drei Ziffern 
(area code) den Staat dar, in dem der An-
tragsteller wohnte, vergleichbar mit den 
ersten drei Ziffern der US-Postleitzahlen 
(ZIP-Code). Die beiden nächsten Zif-
fern sind ein Gruppen-Code und nur die 
letzten vier Ziffern sind die fortlaufen-
den Seriennummern. Die Nummer wird 
nicht nur in Rentenangelegenheiten, 
sondern auch von den Finanzbehörden 
genutzt. Sie entspricht der in vielen Län-
dern verwendeten Personenkennziffer. 
Die Daten zu Geburt und Tod werden 
nach dem Tod allgemein zugänglich ge-
macht und sind eine große Hilfe bei der 
Familienforschung. 	 GJ
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Sommer aus Manitoba in Kanada zur 
Forschung hierher. Er zeigte mir seine 
Ausstellung von vergrößerten Porträt-
bildern, die von Isländern in Amerika in 
den letzten 150 Jahren gemacht wurden. 
Von den meisten abgebildeten Personen 
und Fotografen kannte er Namen, Her-
kunft und Ansiedlungsorte in Kanada 
und USA. Viele waren schon in der is-
ländischen Heimat hin- und hergezo-
gen, um ein besseres Leben zu finden. In 
Amerika war es nicht anders. Die Fami-
lien haben sich schnell übers ganze Land 
verstreut. Das Wissen über die Herkunft 
ging meist verloren. 

grabenen Rundhauses nebenan zeigten. 
Im Haus mit nur 29 qm Grundfläche 
lebten zeitweilig bis zu 20 Personen, 
die sich vom Fischfang und Landwirt-
schaft ernährten, bis es das Rejkjaviker 
Nationalmuseums übernahm und re-
novierte. Hier empfing uns die Groß-
mutter Guđrún Fjóla Kristiánsdottir 
auf Isländisch mit Kaffee und Waffeln. 
Ihr 14jähriger Enkel Elis Kjaran war ein 
perfekter Dolmetscher. Er zeigte uns mit 
heimlichem Stolz das kleine Museum 
mit den Bildern seiner Großeltern und 
Urgroßeltern, die dort gewohnt hatten. 
Er konnte seine Stammreihe zu den frü-
heren Bewohnern des Hauses problem-
los aufsagen: die Großmutter mütterli-
cherseits Guđrún Fjóla Kristjánsdottir, 
der Urgroßvater Kristján Kristjánsson, 
der Ururgroßvater Kristján Fimbogas-
son, der Urururgroßvater Fimbogi Pé-
tursson, der Ururururgroßvater Pétur 
Zar Halldórsson.

von Günter Junkers

Unsere diesjährige Urlaubsreise nach 
Island sollte nichts mit Famili-

enforschung zu tun haben. Schließlich 
hatte ich ja schon im Heft 1/2005 der 
Computergenealogie über Island und die 
Gentechnikfirma deCode Genetics be-
richtet. Diese Firma war wegen ihrer In-
solvenz in den USA auch Thema des CG-
Newsletters 12/2009. Inzwischen arbeitet 
deCode in Island weiter mit frischem 
Investorenkapital in ihrem Kerngeschäft 
der DNA-basierten Risikobewertung von 
Krankheiten. Unser Ziel auf der Rund-
reise um die Insel war aber mehr die Na-
tur mit Geysiren und Gletschern. 

Zwischen Geysir, Gletscher und Vulkan
Isländer bewahren ihre historischen Wurzeln und kennen ihre Vorfahren. Die ersten Auswanderer 
nach Amerika wurden Mormonen.

Abb.  1: Auswanderermuseum in Hofsós/
Island

Im kleinen Hafenort Hofsós im Norden 
der Insel wurde aber doch wieder mein 
genealogisches Interesse geweckt. An der 
alten Brücke am Packhaus von 1777 in 
der Nähe des kleinen Hafens besuchten 
wir die beiden Museen zur Geschichte 
der isländischen Auswanderung nach 
Amerika. Über 16.000 Isländer wander-
ten 1870-1914 nach Amerika aus. Die 
ersten Pioniere kamen in den 20 Jahren 
zuvor nach Utah und wurden Mormo-
nen. Im zweiten Museum traf ich den 
Spezialisten für die Auswanderung aus 
Island nach Amerika, Nelson S. Gerrard, 
in der genealogischen Fachbibliothek. Er 
schrieb selbst drei Publikationen (http://
www.sagapublications.com) über die 
Auswandererfamilien und kommt jeden 

Abb. 2: Nelson S. Gerrard, Kanada, Ge-
nealoge aus Kanada

Abb. 3: Bauernhaus Litlibær am Skotufjord

Beim Besuch der Westfjorde trafen 
wir am Wegesrand auf ein einsames 
Bauernhaus, dessen drei Hektar große 
Hauswiese mit einer alten Steinmau-
er abgegrenzt war. Der kleine Hof (auf 
isländisch: Litlibær) wurde zwar erst 
1895 gebaut, steht aber auf historischem 
Grund, wie die Fundamente des ausge-

Abb. 4: Elis Kjaran kannte seine Ahnenreihe.

Ich staunte über das Wissen des Jungen 
über seine Vorfahren, und das Familien-
bewusstsein, das sicher von den Groß-
eltern weitergegeben worden war. Es ist 
aber auch eine alte isländische Tradition, 
zu wissen, wo man herkommt und aus 
welcher Familie man stammt. Immer 
wieder las ich in den Museumsbeschrei-
bungen, dass die Familien, die zum Teil 
bis nach dem Zweiten Weltkrieg in den 
alten Torfhäusern lebten, über viele Ge-
nerationen in demselben Gehöft ansäs-
sig waren. (Fotos: G. Junkers)



Computergenealogie, Jahrgang 25, Heft 3 / 2010

Titelthema10
Die Mormonen

von Hans-Christian Scherzer

Nicht zuletzt durch ihre rege Tätig-
keit in der Familienforschung sind 

die Mormonen im Kreis der Genealogen 
in Erscheinung getreten – ist doch das in 
ihrem Dunstkreis entwickelte Programm 
PAF für viele von uns immer noch das 
Nonplusultra zur Verwaltung der Fami-
liendaten, auch wenn die Software schon 
lange nicht mehr weiterentwickelt wird.

Durch ihre langjährig geübte Praxis der 
Verfilmung von Kirchenbüchern haben 
sie eine umfangreiche – sicherlich die 
größte – Sammlung von Familiendaten 
weltweit verfügbar und sind damit für 
viele von uns zu einer geschätzten Quelle 
unserer Recherchen geworden.

Gleichzeitig umgibt sie aber durch Asso-
ziationen ein Schleier der Obskurität. Di-
ese hängen hauptsächlich mit der früher 
ausgeübten Polygamie, der eigentlichen 
Geschichte ihrer Religion, der Einord-
nung als Sekte statt als Kirche und ihrer 
ausgeübten Praktiken  (Siegelungen, Tau-
fe Verstorbener) zusammen. Viele Men-
schen stehen ihnen daher mit durchaus 
gemischten Gefühlen gegenüber.

Geschichte

Dem Mormonentum werden alle Glau-
bensgemeinschaften zugerechnet, die 
sich außer auf die Bibel auch auf das 
Buch Mormon und weitere in der Schrift 
‚Lehre und Bündnisse’ verfassten Offen-
barungen berufen.

Das Buch Mormon will der Prophet 
Joseph Smith (1805−1844) ab 1820 in 
Manchester im Staat New York der USA 
durch den ihm als Engel erschienenen 
Moroni erhalten haben.

1830 gründete Smith die erste mormo-
nische Religionsgemeinschaft Church of 
Christ, die seit 1838 Kirche Jesu Chri-
sti der Heiligen der Letzten Tage (engl.: 

barungen haben den Eingang in das 
Werk Lehre und Bündnisse gefunden, 
das mit seinen Anordnungen und Re-
gelungen nicht nur Glaubensbekennt-
nis ist, sondern auch als Handbuch 
zur Organisation der Kirche und der 
Lebensgemeinschaft der Anhänger 
dient.

Smith, der im ländlichen mittleren We-
sten der USA mit seiner Lehre die reli-
giösen Bedürfnisse vieler Mitmenschen 
erfüllte, sammelte einige Anhänger um 
sich und gründete mit 25 Jahren die 
Kirche. Auseinandersetzungen mit an-
deren Siedlergemeinschaften, der Ruin 
der kircheneigenen Bank und Probleme 
mit der Obrigkeit sorgten dafür, dass die 
Glaubensgemeinschaft ihren Sitz wei-
ter und weiter nach Westen verlagerte. 
Smith selbst geriet mehrfach mit dem 
Gesetz in Konflikt, wurde inhaftiert 
und bei einer Schiesserei mit Gegnern 
der Kirche im Gefängnis Carthage/Illi-
nois getötet.

Hatte es schon vor seinem Tod Frakti-
onsbildungen und teilweise gewalttätige 
Auseinandersetzungen in der Glaubens-
gemeinschaft gegeben, so brach der Streit 
um die Nachfolge nun offen aus.

The Church of Jesus Christ of Latter-
day Saints) heißt. Die Kirche Jesu Chri-
sti HLT – so die abgekürzte deutsche 
Eigenbezeichnung – ist heute die mit 
Abstand größte mormonische Gemein-
schaft und zumeist gemeint, wenn von 
Mormonen die Rede ist.

Die Mormonen
Die „Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage“ – Versuch einer Annäherung

Abb. 1: Joseph Smith (1805 – 1844)

Weltweit gibt es etwa 13 Millionen ge-
taufte Mitglieder. Die meisten davon 
leben in den USA und anderen Län-
dern des amerikanischen Kontinents; 
in deutschsprachigen Ländern Europas 
sind es knapp 50.000 Menschen.

Im Gegensatz zu allen Erkenntnissen 
aktueller anthropologischer Forschung 
beschreibt das Buch Mormon die Besie-
delung Amerikas als Einwanderung von 
Menschen, die zur Zeit des Turmbaus 
zu Babel und der Zerstörung Jerusalems 
aus dem Vorderen Orient ausgewandert 
waren. Dies war im 18. und frühen 19. 
Jahrhundert eine von vielen spekula-
tiven Theorien über die Herkunft der 
Ureinwohner des nordamerikanischen 
Kontinents.

SSmith will diese Erkenntnisse aus 
einer nicht näher bekannten „nur für 
Eingeweihte lesbaren“ Schrift ins eng-
lische übersetzt haben. Weitere Offen- Abb. 2: Brigham Young (1801 – 1877)
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Brigham Young (1801-1877) setzte sich 
an die Spitze der Bewegung, führte die 
Mehrheit der Mitglieder aus den USA 
heraus 2.000 km weit in das damals noch 
zu Mexiko gehörende Gebiet an den 
Großen Salzseen in den Rocky Moun-
tains, das heute Utah heißt und von den 
Siedlern Deseret genannt wurde. Die 
perfekte Organisation dieser Wanderung 
von insgesamt etwa 20.000 Menschen 
im Zeitraum zwischen Anfang 1846 und 
Mitte 1847 hat ihm den Ruf eines „mo-
dernen Moses“ eingebracht.

In der unwirtlichen Umgebung gründe-
ten die Auswanderer mit Salt Lake City 
die heutige Hauptstadt des Bundesstaates 
Utah, dessen Gouverneur Young wurde, 
nachdem die USA das Gebiet 1848 an-
nektierte. Young profilierte sich durch 
planvolle Besiedelung des neuen Staates 
ebenso wie durch den Erlass von Geset-
zen, die sich von anderen Bundesstaaten 
abhoben: So gab es ein Recht auf Was-
serversorgung für jedermann, das erste 
allgemeine Wahlrecht für Frauen in den 
USA und ein flächendeckendes Grund-
schulwesen.

Die Polygamie – bis 1852 eher im Ge-
heimen praktiziert – wurde nun von 
Young offen gelebt und auch für die Ge-
meindemitglieder propagiert. Die Quel-
lenangaben sprechen von 23 bis zu 56 
Ehefrauen; von 16 Frauen hatte er insge-
samt 57 Kinder.

Da die Polygamie in den USA auch 
damals schon gesetzlich verboten war, 
waren Auseinandersetzungen mit der 
Gerichtsbarkeit unvermeidbar. Letztlich 
führte es dazu, dass Young 1858 als Gou-
verneur von Utah abgesetzt wurde.

Im Jahr 1890 wurde die Polygamie von 
der Kirche offiziell abgeschafft. Abspal-
tungen von Gruppen, die teilweise nach 
Mexiko und Kanada auswanderten, 
praktizieren die Vielehe aber bis heute.

Missionierung

Schon in der Anfangszeit der Bewegung 
wurde das biblische Gebot, das Evan-
gelium in aller Welt zu verbreiten, von 

den Mormonen sehr ernst genommen. 
Young war zwei Jahre in England erfolg-
reich in dieser Tätigkeit unterwegs und 
heute wird von jedem männlichen Ge-
meindemitglied erwartet, eine zweijäh-
rige Vollzeitmission zu absolvieren. Auch 
Frauen können sich zu dieser Tätigkeit 
melden, in der überwiegenden Mehrzahl 
sind jedoch die Missionare männlichen 
Geschlechts.

Die jungen Menschen – nach strenger 
Kleiderordnung durchweg von sehr ge-
pflegtem Auftreten und Äußerem und 
immer mit einem Namensschild am Re-
vers – sind dabei gehalten, nicht aggressiv 
aufzutreten. Die Missionstätigkeit wird 
weltweit zentral und in den Missionsge-
bieten jeweils von einem „Missionspräsi-
denten“ gelenkt und beaufsichtigt.

Die Missionare werden aber von der Kir-
che finanziell nicht unterstützt. Weltweit 
gibt es zurzeit 17 Missionarsschulen.

den zeitlich befristet berufen. Bewerben 
kann sich niemand. Bei der Besetzung 
aller Ämter spielt der Grundsatz der 
Offenbarung eine wesentliche Rolle: So 
werden Berufungen ausgesprochen auf-
grund von Offenbarungen desjenigen, 
der aufgrund seines Amtes befugt ist, 
einen Funktionsträger unterhalb seiner 
eigenen Ebene einzusetzen. Dieses völlig 
undemokratische Verfahren stabilisiert 
allerdings nachvollziehbar die Hierarchie 
der Kirche.

Frauen ist das Priesteramt verwehrt, sie 
können jedoch – allerdings immer nur 
unter der Leitung eines oder mehrerer 
männlicher Vorgesetzter – auf nied-
rigeren Ebenen unterhalb der Apostel – 
Führungsaufgaben übernehmen.

Bis 1978 war es Männern mit schwarz-
afrikanischer Herkunft nicht erlaubt, das 
Priestertum und damit Führungsaufga-
ben zu übernehmen. Sie durften noch 
nicht einmal den Tempel betreten. 

Erst der große Zulauf, den die Kirche in 
Brasilien Mitte der siebziger Jahre hatte, 
veranlasste den damaligen Präsidenten 
Kimball, diesen offensichtlichen Rassis-
mus zu beenden.

Die Kirche beansprucht für sich, die ein-
zig wahre Kirche auf der Erde zu sein. 
Trotzdem hat sie sich in der Vergangen-
heit auch um interkonfessionelle Tole-
ranz bemüht und eingesetzt und ist mit 

Abb. 3: Turm des Tempels in Frankfurt am 
Main mit Engel Moroni

Organisation

Die Kirchenstruktur ist streng hierar-
chisch. An der Spitze steht weltweit ein 
Präsident – auch als Prophet bezeichnet 
– in der Tradition von Smith und Young. 
Mit zwei Ratgebern und dem ‚Rat der 
Zwölf ’ sind diese 15 Apostel auf Lebens-
zeit berufen. Alle anderen Funktionsträ-
ger auf allen Organisationsebenen wer-

Abb. 4: Tempel der Kirche in Salt Lake 
City, USA
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Spenden an andere Religionsgemein-
schaften in Salt Lake City hervorgetre-
ten. Andererseits ist ihr bzw. ihren Funk-
tionsträgern der Gedanke der Ökumene 
völlig fremd.

Neben den Gemeindehäusern, die al-
len Mitgliedern offen stehen, gibt es die 
Tempel, die nur den Mitgliedern vorbe-
halten sind, die von ihrem Bischof oder 
Präsidenten als dafür würdig befunden 
wurden. Weltweit betreibt die Kirche 
etwa 150 Tempel, die meisten davon 
sind erst in jüngerer Zeit gebaut worden 
(1980 waren es gerade mal 19), zwei da-
von stehen in Deutschland, einer in der 
Schweiz. Daneben gibt es in Deutsch-
land etwa 180 Gemeinden.

Das Familien- und Frauenbild ist als 
konservativ bis reaktionär zu bezeich-
nen. Von der Frau wird erwartet, die 
Rolle als Mutter zu erfüllen, Kinder zu 
gebären und zu erziehen. Dem Streben 
einer Frau mit minderjährigen Kindern 
nach beruflicher Karriere wird mit Skep-
sis begegnet.

Unverheirateten Gemeindemitgliedern 
wird nahegelegt, einen Partner zu hei-
raten, der ebenfalls Mitglied der Kirche 
ist; von der „Mischehe“ wird abgeraten, 
verboten ist sie jedoch nicht.

Die Teilnahme an Sonntagsgottesdiensten, 
die aus mehreren Veranstaltungen (Abend-
mahlsversammlung, Sonntagsschule und 

ein Initiationsritus, der entfernt an frei-
maurerische Riten erinnert und zu dem 
eine spezielle Kleidung getragen werden 
muss. Über bestimmte Bereiche des 
Tempels und die Rituale, die dort voll-
zogen werden, ist es Mitgliedern streng 
untersagt, zu berichten. Frauen müssen 
sich im Tempel verschleiern.

Gläubige Mormonen fasten mindestens 
einmal im Monat und spenden neben 
einem „Fastopfer“ regelmäßig etwa zehn 
Prozent ihres Einkommens der Kirche. 
Die Kirche finanziert und unterhält da-
raus zahlreiche Wohltätigkeitsorganisati-
onen, die weltweit karitativ tätig sind.

Mitglieder der Kirche sind dazu angehal-

Abb. 5: Startseite von http://www.familysearch.org

andere) besteht, wird für Familien und 
alleinstehende Gemeindemitglieder als 
selbstverständlich und verbindlich voraus-
gesetzt. Bei Familien, die aufgrund räum-
licher Entfernungen nicht am Gemeinde-
leben teilnehmen können, wird aus der 
Ferne vom zuständigen Kirchenführer 
überwacht, ob mindestens zu Hause – un-
ter Leitung des Vaters – die sakramentalen 
Handlungen regelmäßig gestaltet werden.

In den Tempeln finden ‚heilige Hand-
lungen’ statt, zu denen die Taufe für Ver-
storbene, die Siegelung, die dem christ-
lichen Sakrament der Eheschließung 
entspricht, und das sog. Endowment, 

da nach ihrer Überzeugung die Famili-
enbindungen über den Tod hinausgehen 
und sie nach der Lehre den nicht mor-
monisch getauften Vorfahren durch die 
Taufe für Verstorbene die Möglichkeit 
der Errettung verschaffen können.

Vor diesem Hintergrund haben Mit-
glieder der Kirche in der Vergangenheit 
eine Vielzahl von Kirchenbüchern ver-
filmt. Die daraus gewonnenen Daten 
sind in den zentralen Datenspeichern 
in Utah abgelegt und können über die 
Webseite http//www.familysearch.org 
recherchiert werden oder es kann im 
„Family History Library Catalog“ nach 

werden in einer prüfenden Unterredung 
mit einem führenden Missionar geklärt. 
Bei schwerwiegenden Übertretungen 
(als solche zählt beispielsweise die Ver-
wicklung in eine Abtreibung) entschei-
det der regionale Missionspräsident, bei 
Kandidaten, die wegen Totschlags oder 
Mordes verurteilt worden sind, der Pro-
phet höchstpersönlich, ob jemand ge-
tauft werden darf.

Mormonen erkennen die Taufe anderer 
Kirchen – insbesondere die Kindstaufe 
– nicht an, was aus dem erwähnten Aus-
schließlichkeitsanspruch nachvollziehbar 
ist.

Bei fast allen niedrigeren 
Ämtern wird ehrenamtliche 
Tätigkeit erwartet; nur sehr 
wenige höhere Amtsträger 
beziehen ein regelmäßiges 
Einkommen von der Kir-
che.

Gemeindeleben

Der Beitritt zur Kirche 
erfolgt durch die Taufe. 
Getauft werden darf jeder 
Mensch ab dem Alter von 
acht Jahren, der sich zu 
den Grundzügen der Leh-
ren und Geboten der Kir-
che bekennt und sich von 
früheren Sünden umgekehrt 
hat. Diese Voraussetzungen 

ten, auf Drogen jedweder 
Art (auch Kaffee oder Tee) zu 
verzichten und sich gesund 
zu ernähren. Das Gesetz der 
Keuschheit verlangt sexuelle 
Enthaltsamkeit vor, voll-
ständige Treue in der Ehe; 
jede Form der Selbstbefriedi-
gung wird abgelehnt und die 
gleichgeschlechtliche Sexu-
alität wird als Übertretung, 
als schwere Sünde und sogar 
als krankhaft ausgelegt und 
kann mit Exkommunikation 
sanktioniert werden.

Familienforschung

Zahlreiche Mitglieder der 
Kirche betreiben intensiv 
genealogische Forschungen, 
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verfilmten Kirchenbüchern gesucht wer-
den. Diese Filme können gegen eine 
Gebühr in die regionale Genealogische 
Forschungsstelle der Kirche bestellt und 
dort eingesehen werden. Mehr und mehr 
werden die Kirchenbücher auch direkt 
über das Internet der Öffentlichkeit zur 
Verfügung gestellt.

Verhältnis zu den Amtskirchen

Im Hinblick auf die Lehre von der Tau-
fe für Verstorbene lehnt die evangelische 
Kirche in Deutschland es mittlerweile 
ab, den Mormonen Einblick in die Kir-
chenbücher zu gestatten.

Religionswissenschaftler bezeichnen die 
Mormonen als eigenständige Neu-Reli-
gion bzw. als neue Offenbarungsreligi-
on.

Ihren Mitgliedern ist die Teilnahme an 
den christlichen Sakramenten Taufe und 
Abendmahl ebenso wenig gestattet, wie 
sie kirchlich getraut werden können.

Die Taufe für Tote und die speziellen 
Tempelrituale sind für Vertreter der 
evangelischen Kirche ein „Zwei-Klassen-
System“ des Christ-Seins und somit 
nicht akzeptabel, da nur denen der Zu-
gang zu höheren Ebenen des Himmels 
offen stünde, die diese Rituale durchge-
führt haben. So hätten die Mormonen 
einen Hang zur Gesetzes-Religion, in der 
das Befolgen von Regeln mehr zähle auf 
dem Weg zur Erlösung als die Hoffnung 
auf die „freie Gnade Gottes“.

Als problematisch wird die Glaubens-
überzeugung, Christus sei nach seiner 
Auferstehung in Nordamerika den dort 

lebenden Menschen erschienen, ebenso 
angesehen wie die unanfechtbare Auto-
rität, die der Gründer und Prophet Josef 
Smith wie alle späteren Präsidenten der 
Kirche genießt. Letztlich wird kritisiert, 
dass die „Heilige Schrift“ einzig auf die 
Sonder-Offenbarungen des Gründers 
zurückgeht.

Nicht zuletzt wird die Einschränkung, 
dass Schlüsselämter von Männern be-
setzt werden und Frauen von der Tätig-
keit als Priester ausgeschlossen sind, von 
der evangelischen Kirche in Deutschland 
kritisiert.

Die katholische Kirche hat – mindestens 
was den Alleinvertretungsanspruch des 
Oberhauptes und die Verweigerung des 
Priesteramtes für Frauen angeht – keine 
Unterschiede zu den Mormonen aufzu-
weisen.

Trotzdem lehnt sie die Taufe der von ihr 
als Sekte bezeichneten Kirche mit Hin-
weis auf den irrigen Trinitätsbegriff als 
ungültig ab, da Vater, Sohn und Heiliger 
Geist von den Mormonen nicht als drei 
Personen konzipiert würden, in der die 
eine Gottheit bestünde, sondern es aus 
mormonischer Sicht drei Götter seien, 
die eine Gottheit bildeten.

kung des Zugriffs auf Kirchenbücher 
beschlossene Sache.

Aussteiger

Abtrünnigen Mitgliedern der Glaubens-
gemeinschaft gegenüber verhalten sich 
die Mormonen mittlerweile nicht mehr 
so extrem wie noch 1856, als Young, wie 
auch früher Smith, die Blutsühne for-
derte; übrigens nicht nur für Aussteiger, 
sondern auch als Sanktion für Ehebruch, 
Unmoral, Ehe mit Schwarzen oder sogar 
Diebstahl.

Gleichwohl berichten Aussteiger von 
Repressalien, Bezeichnung als „Verräter“ 
und der Interpretation des Austritts als 
„Übertretung“. So ist nach dem erklär-
ten Austritt eines Mitglieds der Kirche 
noch ein „Disziplinarrat“ zusammenge-
treten und hat den Ausschluss wegen Ab-
trünnigkeit beschlossen. Die Mitglieder 
seiner Gemeinde sollen danach angewie-
sen worden sein, mit dem Ausgetretenen 
keinen Kontakt mehr aufzunehmen.

Ein Mensch wird in der Kirche aufge-
nommen für das war er glaubt – und 
aus ihr rausgeworfen für das was er 
weiß .	 Mark Twain

Quellen

http://www.mormonen.de
http://de.wikipedia.org/wiki/Mormonentum
http://de.wikipedia.org/wiki/Kirche_Jesu_Christi_

der_Heiligen_der_Letzten_Tage
http://www.ekd.de/ezw/42787_40607.php
http://www.ekhn.de/index.htm?
http://www.ekhn.de/inhalt/kirche/standpunkte/

religionen/03/07_09_mormon.htm~inhalt
http://www.zenit.org/article-399?l=german
http://www.mormonismus-online.de

Anzeige:

So bleibt der Vatikan mit 
seiner Haltung zu den 
Mormonen in der Tra-
dition vergangener Jahr-
hunderte, in der Häretiker 
nicht erneut getauft wer-
den mussten und durften.

Auch in der katholischen 
Kirche ist die Einschrän-
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http://wiki-de.genealogy.net/
Genealogie-Forschungsstelle

Die genealogische Gesellschaft von 
Utah wurde 1893 gegründet, sam-

melte zunächst Bücher und Schriften 
und begann bereits 1938 mit der Mik-
roverfilmung von Originaldokumenten 
unterschiedlichster Art. Die Hauptstelle 
der Bibliothek der genealogischen Ge-
sellschaft befindet sich in Salt Lake City, 
Zweigstellen sind in der ganzen Welt 
vorhanden. 

Allgemeine Benutzungshinweise 

Man muss nicht nach Salt Lake City 
fahren, um die genealogische Bibliothek 
zu nutzen. Die genealogische Bibliothek 
hat Außenstellen in der ganzen Welt 
(über 3.400). Die mikroverfilmten Un-
terlagen (Mikrofilme von Originaldoku-
menten wie Kirchenbücher, Zivilstands-
register, Gerichtsakten, Steuerlisten etc.) 
kann man sich in jede Forschungsstelle 
bestellen. Sie werden gegen eine gerin-
ge Leihgebühr für einen bestimmten 
Zeitraum ausgeliehen. Die Filme dürfen 

aber nur in den Forschungsstellen ge-
lesen werden, man kann sie also nicht 
mit nach Hause nehmen. Lediglich 
der Buchbestand der genealogischen 
Bibliothek kann nur in Salt Lake City 
direkt eingesehen werden. Bücher wer-
den nicht in die Forschungsstellen ver-
schickt. Manche Bücher sind mikrover-
filmt, diese Mikrofilme kann man sich 
bestellen. 

Forschungsstellen sind unterschiedlich 
groß und unterschiedlich ausgestattet. 
In jedem Fall gibt es mindestens einen 
Computer und ein Mikrofilmlesegerät. 

In den meisten größeren Städten in 
Deutschland gibt es Forschungsstel-
len. Sie sind in den Gemeindehäusern 
der Mormonen untergebracht. In den 
Forschungsstellen arbeiten ehrenamtli-
che Mitarbeiter, die den Benutzern das 
Angebot der Forschungsstellen erklären 
und sie bei der Bestellung von Filmen 
und bei der Benutzung der Geräte un-
terstützen. Die Mitarbeiter überneh-
men jedoch keine Forschungsaufträge, 
die eigentliche Forschungsarbeit muss 
der Benutzer selbst tun. Die meisten 
Stellen haben mehrmals in der Woche 
geöffnet, genaue Öffnungszeiten sind 

14
Das dezentrale Kirchenbuch

Das dezentrale Kirchenbuch
Die Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage (auch Mormonen genannt oder kurz LDS für 
The Church of Jesus Christ of Latter-day Saints) verfügt über ein riesiges Archiv mikroverfilmter Ori-
ginaldokumente aus der ganzen Welt. Diese kann man im lokalen Family History Center (Genealogie-
Forschungsstelle oder Familienforschungsstelle), abgekürzt FHC, bestellen und einsehen. 

Anzeige:

Abb. 1: Family History Library in Salt Lake City (Foto: G. Junkers)
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am besten vor Ort zu erfragen. Im Te-
lefonbuch findet man die Forschungs-
stellen unter: Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der Letzten Tage; meist wird 
der Telefonanschluss der Gemeinde 
mitbenutzt. Am besten ist es, wenn 
man vor dem ersten Besuch telefonisch 
einen Termin abmacht. 

Wer schon im Internet nach Filmnum-
mern gesehen hat oder von anderen Mit-
forschern entsprechende Listen bekom-
men hat, kann die Filme gleich online 
bestellen - auf http://films.familysearch.
org. 

Wer Hilfe beim Aussuchen der pas-
senden Filmnummern braucht bzw. 
auch nicht über einen eigenen Inter-
netanschluss verfügt, lässt sich in der 
Forschungsstelle beraten und helfen. 
Vergleiche dazu den Artikel Der Family 
History Library Catalog auf Seite 19 ff. 

Wenn die Filme eingetroffen sind, wird 
man benachrichtigt. Die Forschungs-
stellen in Deutschland bestellen ihre 
Filme im Mikrofilmbestellzentrum in 
Bad Homburg. Sind die Filme dort 
vorhanden, werden sie relativ schnell 
geliefert. Manche Filme müssen al-
lerdings erst in Salt Lake City bestellt 
werden. Das dauert dann etwas län-
ger. Man kann damit rechnen, dass 
es zwischen zwei Wochen und zwei 
Monaten dauert, bis man seine Filme 
bekommt. Falls einem die Wartezeit 
sehr lange vorkommt, kann man sich 
telefonisch bei seiner Forschungsstelle 
erkundigen. 

Filmbestellung und Kosten

Seit Ende 2007 kann jeder Nutzer sei-
ne Filme selbst via Internet bestellen 
(zur Lieferung in die Forschungsstelle 
seiner Wahl). Die Internetadresse für 
die Film-Bestellung lautet: http://films.
familysearch.org. 

Als Kosten für die Leihzeit (90 Tage 
inkl. Postweg) und ggf. für eine Ver-
längerung, die spätestens 10 Tage vor 
Ablauf der Leihzeit online bestellt 
werden muss (60 Tage), fallen je Film-
rolle 8,50  € an. 

Bezahlung ist möglich per Kreditkarte 
oder per Bankeinzug. Der Nutzer kann 
sich auf http://films.familysearch.org 
einen Account anlegen und muss einmal 
seine Kontaktdaten eingeben. Danach 
genügt das Einloggen mit Benutzerna-
men und Passwort, um weitere Bestel-
lungen aufzugeben (wie bei Internetbe-
stellungen allgemein üblich). Benutzer, 
die Hilfe beim Erlernen der neuen Be-
stellweise benötigen, können sich von 
den Mitarbeitern der Forschungsstelle 
helfen lassen. 

Wartezeiten 

Leider kommt es immer wieder zu 
(teilweise erheblichen) Wartezeiten bei 
der Auslieferung der Filme. Nachdem 
der Forscher seine Onlinebestellung 
durchgeführt hat, erfolgt zunächst eine 
E-Mail-Bestätigung („Vielen Dank für 
Ihre Mikrofilmbestellung. ...“). Bis zur 

•	 „In Salt Lake City bestellt.”
•	 „Alles ausgeliehen, bitte warten.“
•	 „Gesperrt - keine Auslieferung.“

Für die verschickten Filme wird die Ver-
leihdauer bzw. das Abgabedatum über-
mittelt. 

Kein Umlauf in genealogischen For-
schungsstellen in Deutschland (bzw. 
Europa)? 

In diesem Fall kann man die Filme 
nicht in deutschen (bzw. europäischen) 
Forschungsstellen einsehen. Die Archi-
ve oder kirchlichen Stellen, die Eigen-
tümer der Originaldokumente sind, 
haben Verträge und Vereinbarungen 
mit der Kirche Jesu Christi geschlos-
sen, in denen solche Einzelheiten 
festgelegt sind. In manchen Fällen ist 
leider vorgesehen, dass die Filme nur 
in Forschungsstellen außerhalb von 
Deutschland oder Europa ausgeliehen 
werden können. Da hilft dann nur eine 
Fahrt an die Orte, in denen die Doku-
mente aufbewahrt werden, oder aber 
Ausleihe und Auswertung der Filme in 
anderen Ländern, ggf. durch Verwand-
te und Bekannte, die bereit sind, dabei 
mitzuhelfen. 

Support 

Bei Fragen kann man sich an den Fa-
milySearch Support wenden, und zwar 
entweder unter der gebührenfreien Tele-
fonnummer 00800 1830 1830 oder per 
E-Mail an films@familysearch.org. 

Anzeige:Auslieferung kann 
dann aber noch eini-
ge Zeit vergehen (un-
terschiedlich lang). 
Wenn das Paket an 
die Forschungsstelle 
verschickt wird, liegt 
ein Lieferschein bei. 
Er enthält die Liste 
der bestellten und 
gelieferten Filme und 
Angaben darüber, 
warum bestimmte 
Filme (noch) nicht 
verschickt werden 
konnten: 
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Es werden Projekte in verschiedenen 
Sprachen und Schwierigkeitsstufen 
angeboten, in Deutsch unter ande-
rem „Mecklenburg, Volkszählung von 
1890“.

verschiedenen Personen ausgewertet. 
Stimmen die Angaben dieser beiden 
Personen nicht überein, übernimmt eine 
dritte Person, der Prüfer, die endgültige 
Auswertung.

von Patricia Mollemans

Die Internetseite http://www.
familysearch.org ist vielen Famili-

enforschern eine gerne genutzte Ressour-
ce. FamilySearch hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, in Zukunft immer mehr Do-
kumente in digitalem Format online zur 
Verfügung zu stellen. 

FamilySearch (damals Genealogical So-
ciety of Utah) begann im Jahre 1938 mit 
der Mikroverfilmung; seit 2000 wurde 
schrittweise auf Digitalisierung umge-
stellt. Heute besitzen wir eine der größ-
ten genealogischen Sammlungen der 
Welt (2,4 Millionen Mikrofilmrollen; 
über 1  Million Mikrofiche; 3,2  Mil-
liarden Seiten genealogisch relevanter 
Dokumente; 19  PB [19  Millionen GB] 
digitale Daten).

Für den Forscher erschließt sich der 
Wert einer solchen Sammlung durch die 
Art des Zugriffs, der ihm darauf gewährt 
wird. Die Digitalisierung eröffnet in die-
ser Hinsicht völlige neue Wege. Momen-
tan werden auf RecordSearch (http://
pilot.familysearch.org) ca. 99  Millio-
nen Digitalaufnahmen zur Verfügung 
gestellt. 

Mit Hilfe eines Indexes lassen sich die-
se Daten sehr viel schneller und leichter 
auswerten. Bei der riesigen Datenmenge, 
um die es sich hier handelt, stellt die In-
dexierung ein erhebliches Unterfangen 
dar. Deshalb lädt FamilySearch alle Inte-
ressierten ein, sich auf http://indexing.
familysearch.org an diesem Projekt zu 
beteiligen. 

Auf der Internetseite wird eine Software 
zur Verfügung gestellt, die es ermöglicht, 
die Daten eines digitalen Dokumentes 
auszuwerten und in die entsprechenden 
Felder einer Eingabemaske einzutragen. 
Um die Qualität des Index zu gewähr-
leisten, wird jedes Dokument von zwei 

FamilysearchIndexing
Kirchenbücher online lesen und transkribieren. Das Projekt der LDS zum Mitmachen! (Ein Vortrag 
auf dem 61. Deutschen Genealogentag)

Abb. 1: Startseite des FamilysearchIndexing Projektes

Abb. 2: Erste Schritte – Software herunterladen 
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Wo fange ich an?

Wenn Sie sich an der Indexierung betei-
ligen möchten, gehen Sie im Internet zu 
http://indexing.familysearch.org. Auf 
der Startseite (s. Abbildung  1) rechts 
oben neben dem Bild klicken Sie auf 
„Erste Schritte“. Sie gelangen dann auf 
die folgende Seite, die in Abbildung  2 
gezeigt wird.

Nachdem Sie die Software heruntergela-
den haben, bekommen Sie die Möglich-
keit, ein Benutzerkonto bei FamilySearch 
einzurichten (Abbildung 3). 

Sobald Sie sich im System angemeldet 
haben, gelangen Sie auf die Startseite des 
Indexierungsprogrammes (Abbildung 4).

Dort haben Sie die Möglichkeit, einen 
Satz herunterzuladen. Im Beispiel wur-
den deutschsprachige Projekte im Be-
nutzerprofil voreingestellt (indem man 
auf den Link „Meine Einstellungen be-
arbeiten“ klickt).

Wenn der Satz heruntergeladen wurde, 
können Sie mit der Indexierung begin-
nen, indem Sie auf das Feld „Satz bear-
beiten“ klicken. Es erscheint dann das 
entsprechende Dokument mit der jewei-
ligen Eingabemaske.

Anzeige:

Abb. 3: Benutzerkonto für FamilySearch erstellen

Abb. 4: Startseite Indexierungsprogramm
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Die Bearbeitungszeit für jeden Satz be-
trägt eine Woche. Im Projekt „Meck-
lenburg, Volkszählung 1890“, das hier 
gezeigt wird, umfasst ein Satz z.  B. 
fünf Zähllisten. Wenn Sie im Online-
modus arbeiten, wird Ihre Arbeit je-
weils beim Beenden des Programmes 
auf dem FamilySearch-Server gesi-
chert. Sollten Sie einmal nicht in der 
Lage sein, einen Satz in der vorgege-
benen Zeit fertigzustellen, wird der 
Satz nach Ablauf der Bearbeitungszeit 
einem anderen Indexierer zugewiesen. 
Die bereits indexierten Informationen 
bleiben dabei erhalten. Die nächs-
te Person bekommt diesen Satz dann 
schon teilweise indexiert. Diese Vor-
gehensweise ermöglicht eine rasche 
Bearbeitung, da Daten nicht blockiert 
werden, aber auch keine geleistete Ar-
beit verloren geht. 

Zum Abschluss ein Zitat von der Fami-
lySearch Indexing-Webseite: „JEDER 
MENSCH ZÄHLT“ – und genau aus 
diesem Grund betreiben wahrscheinlich 
Millionen genealogische Forschung. Für 
die meisten sind Aufzeichnungen über 
ihre Vorfahren ein Schlüssel zu ihrer 
Vergangenheit. Unzählige ehrenamtliche 
Mitarbeiter aus aller Welt helfen dabei, 
diese Aufzeichnungen zu bewahren und 
zugänglich zu machen. Mithilfe eines 
Internetprogramms können sie auf ein-
fache Weise Daten aus wertvollen Auf-
zeichnungen auswerten und kostenlose 
Indizes, die durchsucht werden können, 
erstellen – und zwar ganz bequem von zu 
Hause aus.“

Für weitere Informationen und bei Fra-
gen, wenden Sie sich bitte per Telefon an 
00800-1830 1830 oder per E-Mail an 
support@familysearch.org. 

Anzeige:

Abb. 5: Projektauswahl zum Herunterladen eines Satzes

Abb. 6:  Beispiel Eingabemaske Projekt „Mecklenburg – Volkszählung 1890“
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Der Family History Library Katalog
Der Katalog der Family History Library ist der Schlüssel zum reichhaltigen Quellenbestand der 
Bibliothek. 

von Bärbel K. Johnson

In der familiengeschichtlichen Biblio-
thek in Salt Lake City in den USA 

befinden sich über 145.000 Mikrofilme 
und 15.000 Mikrofiches von deutschen 
Archivalien. Personenstandsunterlagen, 
genealogische Sammlungen und eine 
Vielfalt von anderem Archivgut werden 
gefilmt und digitalisiert. Die meisten 
dieser Filme können in Europa zirku-
lieren und sind daher für den deutschen 
Familienforscher interessant. 

Verschiedene Suchmethoden 

Obwohl die Ortssuche die überwiegend 
genutzte Methode ist, bietet der Katalog 
noch verschiedene andere Suchmöglich-
keiten, die eventuell besser dazu geeignet 
sind, relevante Quellen zu finden. Man 
kann z.  B. nach Familiennamen, Au-
tor, Stichwort, Thema oder Film- bzw. 
Buchnummer suchen. 

Neben einem Überblick über den Aufbau 
des Katalogs der Family History Library 

Zum Katalog

Der Katalog auf der Webseite von 
http://www.familysearch.org kann ent-
weder über „search records“ (Urkunden 
suchen) oder „library“ (Bibliothek) er-
reicht werden. Auf der Homepage des 
Katalogs befindet sich ein Link zu einem 
Trainingvideo auf Englisch, welches die 
meistgebrauchten Suchfunktionen er-
klärt.

Beschreibung im GenWiki 

Eine gute Einführung in die Benutzung 
des Kataloges findet man im GenWiki 
unter dem Stichwort „Familiy HistorLib-
rary Catalog“ (http://wiki-de.genealogy.
net/Family_History_Library_Catalog) 
Auf dieser und anderen verlinkten Sei-
ten wird die grundsätzliche Benutzung 
des Katalogs erklärt. Da die Suche nach 
Orten die meistgenutzte Funktion ist, 
wird diese anhand eines Beispiels erläu-
tert. 

Was man vorher wissen sollte 

Die deutsche Kollektion der Family 
History Library enthält vor allem Kir-
chenbücher, aber auch Gerichtsbücher, 
Militärakten und andere Quellen, die 

Der Schlüssel zu dieser familiengeschicht-
lichen Schatztruhe ist der Family History 
Library Catalog (FHLC), kurz: der Kata-
log. Daher ist es wichtig, ein gutes Ver-
ständnis seines Aufbaus und der verschie-
denen Suchfunktionen zu haben. 

Das Katalogsystem

Über die Jahre hinweg haben sich die Be-
schreibungsmethoden im Katalog meh-
rere Male geändert. Außerdem ist das 
System je nach Land etwas verschieden. 
Im Katalog wird Deutschland mit den 
Grenzen des Deutschen Reiches (1871-
1918) definiert. Daher wird entweder 
auf drei oder vier Verwaltungsebenen 
gearbeitet, in manchen anderen Län-
dern nur auf zwei. Die Grundsprache 
ist Englisch, jedoch werden die Details 
der Einträge meist in der Landessprache 
beschrieben.

und die generellen Benutzungsregeln er-
klärt dieser Artikel verschiedene weniger 
bekannte Details, deren Anwendung die 
Chance einer erfolgreichen Suche we-
sentlich erhöht. 

Abb. 1: Wie komme ich auf die Suchseite des Family History Library Kataloges?

Abb. 2: Homepage des Family History Library Katalogs
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auf verschiedenen Verwaltungsebenen 
erstellt wurden. Daher ist es wichtig, 
sich vor Beginn der Suche im Kata-
log mit der Geschichte des Ortes und 
den damit verbundenen Ämtern und 
Archiven vertraut zu machen. Man 
kann dann nach jedem Ort suchen, 
der mit dem Herkunftsort des Vor-
fahren irgendwie verbunden war, und 
erhöht dadurch die Erfolgsquote. Ein 
Beispiel: In Bayern wurden viele An-
sässigmachungs- und Verehelichungs-
akten gefilmt. Manche sind unter dem 
entsprechenden Ort katalogisiert; aber 
die meisten findet man unter dem 
jeweiligen Gerichtsort. Erschwerend 
kommt noch dazu, dass die Gerichte 
1862 neu geordnet wurden, wobei die 
Verwaltungsebenen sich manchmal 
änderten.

Grundregeln

Deutsche Katalogeinträge basieren auf 
der jeweiligen Beschreibung im Orts-
verzeichnis von 1912: Meyers Orts- und 
Verkehrslexikon, veröffentlicht von E. Ut-
recht. Eine kostenlose digitale Version ist 
durch den Katalog erreichbar, wenn man 
„Meyers Orts“ in „Keyword Search“ 
(Stichwortsuche) eingibt. Links zu den 
Digitalisaten befinden sich im Kata-
logeintrag. Die Seiten sind alphabetisch 
geordnet und nach Seitenzahlen durch-
suchbar; leider nicht nach Ortsnamen. 
Eine Version mit Volltextsuche gibt es 
auf http://www.ancestry.com mit dem 
Titel „Meyers Gazetteer of the German 
Empire“. 

Kirchenbücher findet man im Katalog 
unter dem Namen der Pfarrei. Meistens 
ist dort nur der Pfarrort verzeichnet 
und nicht die dazu gehörigen Dörfer. 
Da Meyers Orts- und Verkehrslexikon nur 
Pfarreien angibt, die in dem jeweiligen 
Ort bestehen, müssen zur Feststellung 
der Pfarrzugehörigkeit oft noch andere 
Ortsverzeichnisse hinzugezogen wer-
den. 

Andere Urkunden sind unter dem Ort 
katalogisiert, wo die zuständige Stelle 
(Standesamt, Gerichtsamt, Steueramt 
usw.) war.

Grundsätzlich gibt der Titel im Katalog 
nur das erste und letzte Jahr an, für wel-
ches eine bestimmte Quelle vorhanden 
ist. Etwaige Lücken können, müssen 
aber nicht, im Text des Eintrags be-
schrieben sein.

werden muss, ist diese Methode oft die 
beste Lösung, um „versteckte“ Einträge 
zu finden. 

Ortssuche – wichtige Details

Öfter tragen mehrere Orte und Ver-
waltungsebenen den gleichen Namen. 
Bei der Suche muss zwischen diesen 
verschiedenen geografischen Einheiten 
differenziert werden. Eine Suche nach 
„Hannover“ bringt folgende Resultate:

•	 „Germany, Preußen, Hannover“ – Ver-
weis auf „Germany, Preußen, Hanno-
ver

•	 „Germany, Preußen, Hannover“ – 
Einträge für den preußischen Staat 
Hannover

•	 „Germany, Preußen, Hannover“, Han-
nover – Einträge für die Stadt Han-
nover im gleichnamigen preußischen 
Staat

•	 Einträge für das Kurfürstentum, Her-
zogtum und Königreich Hannover

•	 Einträge für alle Orte, die „Hannover“ 
im Titel enthalten

Hat man einen Ort ausgewählt, werden 
als Nächstes alle Kategorien angezeigt, 
für die Einträge vorhanden sind. Der 
Katalog enthält über 80 Stichwortkate-
gorien, zum Beispiel:

•	 Census – Volkszählungslisten
•	 Church records – Kirchenbücher
•	 Civil Registration -Zivilstandsregister

Eine Auswahl der englischen Ausdrücke 
mit deutschen Übersetzungen ist auf 
http://wiki-de.genealogy.net/Family_
History_Library_Catalog zu finden.

Die Schaltfläche „View related places“ 
(mit diesem verbundene Orte anzeigen) 

Abb. 3: Suchmöglichkeiten

Suchmethoden

Suchmethoden variieren je nach Ort, 
gesuchter Quelle und Zweck. Wird eine 
Familiengeschichte oder ein veröffent-
lichter Stammbaum gesucht, ist „surna-
me search“, die Suche nach Familienna-
men, oft die beste Methode.

Familiengeschichtliche Quellen aller Art 
findet man am Einfachsten mit „Place 
Search“ (Ortssuche) oder „Keyword 
Search“ (Stichwortsuche). Für genea-
logische Sammlungen eignen sich die 
Titelsuche, Ortssuche, und Stichwort-
suche. 

Um Material über ein bestimmtes gene-
relles Thema, wie zum Beispiel „Menno-
niten“, zu finden, benutzt man „Subject 
Search“ (Suche nach Kategorien). 

Manche Filme enthalten mehrere ver-
filmte Bücher oder Urkunden von ver-
schiedenen Orten. In solchen Fällen wird 
„Film/Fiche search“ (Suche nach Film/
Fichenummer) benutzt, um genau erfah-
ren, was auf dem Film enthalten ist.

Während die meisten Suchfunktionen 
nur einen bestimmten Teil des Eintrags 
durchsuchen, durchsucht „keyword 
search“ die ganze Beschreibung. Ob-
wohl eine längere Hitliste durchgesehen 
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Der Begriff „civil registration“ wird oft 
auch für andere Urkunden gebraucht, 
die mit Zivilstandsregistern im engeren 
Sinn wenig oder nichts zu tun haben. 
Neben Geburten, Heiraten und Toten 
können auch Vormundschaftssachen, 
Ehekontakte, Steuerlisten und andere 
Zivilurkunden in diesen Filmen vor-
kommen. Andererseits findet man gele-
gentlich auch Zivilstandesregister, die als 
„public records“ (öffentliche Urkunden), 
„probate records“ (Testamentsakten) 
und „court records“ (Gerichtsakten) 
klassifiziert wurden.

Manche Beschreibungen im Katalog sind 
unklar oder unvollständig. Im Zweifels-
fall ist es immer am besten, den Film 
selbst durchzusehen.

Noch ein paar Tipps!

Regionen, die öfter das Land wechselten, 
sollte man unter allen möglichen Na-
men suchen. Suchen nach „Elsass-Loth-
ringen“, „Alsace-Lorraine“, „Bas-Rhin“, 
„Haut-Rhin“, „Moselle“, „Alsace“ u.s.w. 
führen zu verschiedenen Ergebnissen, da 
nicht alle Quellen unter allen Begriffen 
katalogisiert wurden.

Kleine Unterschiede in der Schreibwei-
se eines Ortsnamens können fälschli-
cherweise zu negativen Suchergebnissen 
führen. Solche Fälle kommen besonders 
oft dort vor, wo es mehrere akzeptable 
Schreibweisen für Ortsnamen gibt. Die 
beste Strategie ist, die nächsthöhere Ver-
waltungsebene einzugeben. Dann klickt 
man auf „view related places“ (damit ver-
bundene Orte sehen) und geht durch die 
Liste, bis der gesuchte Ort gefunden ist. 
Oft ist der Unterschied in der Schreib-
weise minimal, wie etwa mit oder ohne 
Bindestrich geschrieben.

Zum Schluß

Der Family History Library Katalog ist 
der Schlüssel zu den reichhaltigen Be-
ständen der familiengeschichtlichen Bi-
bliothek. Diverse Suchfunktionen helfen 
Familienforschern, die verschiedenen 
Quellen für ihre Forschung zu finden 
und auszuschöpfen. 

rechts oben führt zur nächsthöheren 
oder niederen Verwaltungsebene. Diese 
Verbindungen sind sehr generell gehal-
ten, meistens nur „Germany, (Preußen,) 
Staat, Ort“. Daher muss nach dem Kreis, 
Amt oder Gerichtsort separat gesucht 
werden.

Beispiel: Oppenheim

Da es sowohl Orte als auch Personen mit 
diesem Namen gibt, ist „Oppenheim“ 
ein gutes Beispiel. Die folgenden Ergeb-
nisse zeigen, wie die verschiedenen Such-
funktionen arbeiten. 

„Place Search“ (Ortssuche) findet die 
Stadt Oppenheim in Hessen, einen 
gleichnamigen Ort in New York, und 
zwei weitere Orte in Hessen.

„Keyword Search“ (Stichwortsuche) fin-
det alle Katalogeinträge, in denen das 
Stichwort vorkommt, entweder als Ort 
oder als Nachname (88 Einträge).

„Surname Search“ (Suche nach Nachna-
men) findet Genealogien, die Familien 
mit dem Nachnamen Oppenheim in 
den Hauptlinien enthalten. Der Kata-
log führt bis zu zehn Namen in den 
Notizen auf.

„Title Search“ (Suche nach Titeln) Elf 
Titel enthalten „Oppenheim“ als Orts- 
oder Familienname.

„Author Search“ (Suche nach Auto-
ren) Neben Personen können auch 
Kirche, Behörden und Organisati-
onen Autoren sein. Daher werden 
alle Pfarreien und Friedhöfe, deren 
Beschreibung „Oppenheim“ im Ti-
tel enthalten, im Suchergebnis auf-
geführt. (54 Autoren)

„Subject Search“ (Kategorie) In diesem 
Fall wurde nichts gefunden, da das 
Thema nicht generell genug war.

Sonderfälle

Der Katalog enthält viele Einträge mit 
Links zu digitalen Quellen, die entweder 
frei verfügbar sind oder auf den Com-

putern der Bibliothek zur Verfügung 
stehen. Dazu gehören mehrere hundert 
CD-ROMs für Deutschland. Viele Arti-
kel, die in verschiedenen genealogischen 
Jahrbüchern und Zeitschriften veröf-
fentlicht wurden, sind separat im Ka-
talog erfasst. Das ermöglicht schnellen 
Zugriff auf sonst recht unübersichtliche 
Quellen.

Es kommt öfter vor, dass nur ein Teil der 
Kirchenbücher einer bestimmten Pfarrei 
verfilmt ist. Möglicherweise hatte das 
Archiv nur das Buch für ein Dorf von 
mehreren, die zur Pfarrei gehörten, oder 
die Verzeichnisse waren da, aber die ei-
gentlichen Einträge fehlten.

Die Notiz „(r.S. - l.S.)“ in der Beschrei-
bung steht für „rechte Seite - linke Sei-
te“. Bei diesem Verfilmungsverfahren 
wurden die rechten und linken Seiten 
eines Buches getrennt voneinander ge-
filmt, oft in umgekehrter Reihenfolge. 
Das kann kompliziert werden, wenn die 
Einträge über beide Seiten gehen. In die-
sem Fall ist es wichtig, immer die Positi-
on des Eintrags auf der Seite zu notieren 
und auch die Blattzahl, die über dem 
Bild mit dem Zusatz „r“ oder „l“ (rechts 
oder links) steht.

Tückische Fallen vermeiden!

Da der Katalog aufgelöste Umlaute 
nicht erkennt, ist es am Besten, sie ganz 
zu ignorieren. Das Programm behandelt 
„Hutten“ und „Hütten“ gleich, während 
es „Huetten“ nicht erkennt. Um ganz si-
cher zu sein, dass keine wichtigen Einträ-
ge verpasst wurden, ist es besser, neben 
der Ortssuche auch die Stichwortsuche 
zu benutzen.

Die Klassifizierung im Katalog ist oft 
recht subjektiv. Daher gewöhnt man 
sich am besten an, alle Einträge durch-
zusehen, auch wenn die Kategorie 
nicht ganz zu passen scheint. Manch-
mal gehören Einträge in verschiedenen 
Kategorien zusammen, wie z. B. ein 
Verzeichnis unter „public records“ (öf-
fentliche Urkunden) und die entspre-
chenden Urkunden unter „civil regist-
ration“ (Zivilstandsregister).
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gleiche Auswahl wieder, 
wie im alten Layout rechts 
auf der Website (s. Seite 20, 
Abbildung  3). Neu hinzu-
gekommen ist die Auswahl-
möglichkeit „Year range“, 
womit man die Suche auf 
bestimmte Jahreszeiträu-

me eingrenzen kann. So ganz erschließt 
sich mir der Sinn dieser Suchfunktion 
nicht, da sie derzeit nicht mit anderen 
Suchangaben verknüpft werden kann. 
Die Präsentation der Suchergebnisse (s. 
Abbildung  2) sieht ähnlich aus wie im 
alten Katalog und bedarf keiner weiteren 
Erklärungen.

von Klaus-Peter Wessel

Im vorstehenden Artikel von Bärbel 
Johnson ist detailliert beschrieben, 

wie Sie im Family History Library Ka-
talog etwas suchen und finden können. 

Neues “Look&Feel”?
Wie viele Angebote der Familysearch-Website ist auch der Family History Library Katalog auf der 
Beta-Website der LDS in einer neuen Gestaltung zu finden. 

Anzeige:

Da etliche Webseiten der LDS umstruk-
turiert werden und man sich die neue 
Struktur und das neue Layout unter 
http://fsbeta.familysearch.org schon 
ansehen kann, zeigen wir Ihnen hier auf 
dieser Seite auch den neugestalteten Li-
brary Katalog. 

Starten können Sie die Suche im Ka-
talog, indem Sie über den Suchfeldern 
den Text „Library Catalog“ auswäh-
len.

Unter dem Textstring „Search“ (s.  Ab-
bildung  1) finden Sie anschließend die 

Abb. 1: Die verschiedenen Suchmöglichkeiten im Katalog

Abb. 2: Ergebnis der Suche nach dem Ort „Valdorf“
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von Bärbel Bell

Wenn einige Familienforscher 
das Wort „Mormonen“ hören, 

kommt ihnen „die Galle hoch“, denn 
Mormonen „betreiben Totentaufen“, 
machen „unseriöse Familienforschung“, 
sie tun dies für ihr „Seelenheil“ und ihre 
„Kirche“, nicht „für uns“, um nur einige 
Vorurteile zu nennen, die immer wieder 
zu hören sind. In zwei Mailing-Listen im 
genealogy.net war neulich zu lesen: „Es ist 
wirklich sehr unseriös, wie sich die Mor-
monen in Mailinglisten einschleichen. In 

kann man von einem großen Erfolg spre-
chen, nicht nur was Familienforschung 
in den Vereinigten Staaten betrifft. Welt-
weit wird Gebrauch von dem gemacht, 
was die Mormonen zusammengestellt, 
erarbeitet und eingespeichert haben.

Nach anfänglichen Bemühungen, Per-
sonendaten in Aufstellungen, Büchern, 
Karteikarten und auf Mikrofiche und 
Mikrofilmen zu veröffentlichen, ermög-
lichten neue Techniken den Aufbau von 
Datenbanken, wie beispielsweise dem 
Internationalen Genealogischen Index 

(IGI). Zunächst hatten nur Mitglieder 
der Kirche Jesu Christi der Heiligen der 
Letzten Tage Zugang dazu und im Laufe 
der Jahre wurden sie Grundlage für man-
che genealogische Arbeit. Seit sie durch 
Internet und PCs weltweit erreichbar 
sind, wurden sie für viele Nutzer auch 
schnell Stein manch Anstoßes. 

Der IGI enthält Daten gemischten In-
halts und ist definitiv nicht fehlerfrei. 
Vom genealogischen Standpunkt aus 
gesehen ist die Datenbank für manche 
beinahe wertlos, da sie oft weder Fa-

23

Mormonen, Genealogie und Datenbanken
Welcher Familienforscher kennt und nutzt sie nicht, die genealogischen Datenbanken der Mormonen? 
Trotzdem wird immer wieder Kritik an der Datenqualität dieser Angebote angebracht. Kann man da 
etwas dran ändern und wenn ja, wer? Warum betreiben die Mormonen überhaupt so intensiv Fami-
lienforschung? Fragen, auf die in einem Plädoyer für gegenseitigen Respekt und sorgfältiges Arbeiten 
eingegangen wird.

Mormonen, Genealogie, Datenbanken

der Absicht eines moder-
nen Raubrittertums wer-
den Daten gestohlen, um 
ihre Kirche zu bereichern. 
Dies gehört vom Gesetzge-
ber verboten”. Wer solche 
Bemerkungen in Umlauf 
setzt oder glaubt, fällt un-
differenzierten Informatio-
nen zum Opfer, denen die 
Autorin aus persönlicher 
Sicht entgegnen möchte.

Den Mormonen als Or-
ganisation ist es seit 1840 
durch private Sammlun-
gen, Verhandlungen mit 
Archiven und anderen Be-
hörden gelungen, Doku-
mente aller Art zusammen-
zutragen. Diese Kollektion 
ist durch Bibliothek, Ver-
filmungen, Forschungs-
zentren, Internet, Daten-
banken sowie neuerdings 
auch durch Indizes und 
Digitalisierungen dem 
breiten Publikum kosten-
los zugänglich gemacht 
worden. Studiert man die 
Statistiken über einen lan-
gen Zeitraum hinweg, so 

milienzusammenhänge 
aufweist noch strikten ge-
nealogischen oder gar wis-
senschaftlichen Richtlinien 
folgt. Viele Einträge sind 
mehrfach im Internationa-
len Genealogischen Index 
zu finden. Das Verzeich-
nis darf nicht einmal als 
Sekundärquelle angesehen 
werden, da es keinen Qua-
litätsnormen entspricht. Es 
ist aber als eine gute Hilfe 
zur Selbsthilfe zu verste-
hen. Es können weltweit 
Namen abgerufen werden, 
die mehr oder weniger für 
die genealogische Verarbei-
tung brauchbar sind. An-
schließende weitergehende 
Forschungen können un-
ter Umständen erleichtert 
werden.

Bei der Erstellung des 
Internationalen Genea-
logischen Verzeichnisses 
wurden keine strengen 
wissenschaftliche Maß-
stäbe angelegt, sondern 
der Index sollte vielmehr 
eine Hilfe bei der Erfor-
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100 %-Gewähr. Es gibt unzählige Wege, 
historisches Material zu interpretieren. 
Endlose Beispiele zeugen von Unvor-
sichtigkeiten, Fehlschlüssen, Außeracht-
lassungen, voreiligen Schlussfolgerungen 
usw. Ein Fall soll hier kurz als Beispiel 
gezeigt werden. 

Arno Lange zeigt in seinem Beitrag „Zur 
Technik der Bauernforschung“ in „Mit-
teilungen des Roland 18 (1933), S. 1-34, 

schung von Familienangehörigen sein. 
Man trachtete danach, den forschenden 
Mitgliedern der LDS die Arbeit zu er-
leichtern, denn mit Hilfe des Computers 
wurde es ja möglich, schnell auf Daten 
zugreifen zu können. Kurz gesagt die 
Idee war, eine Art Telefonbuch zu erstel-
len, um Namen sehr schnell ermitteln zu 
können. Obwohl dieses Ziel weitgehend 
erreicht wurde, machten sich andere 
konkrete Lücken schnell bemerkbar.

Ein Computerprogramm, die Auswer-
tungen eines Genealogen und eine Do-
kumentation sind drei unverkennba-
re Einheiten, die mit größter Sorgfalt 
gehandhabt werden müssen, um ein 
qualifiziertes genealogisches Produkt zu 
erstellen. Das ist allerdings auch heute 
noch leichter gesagt als getan.

„Es geht darum, was wir eigentlich tun, 
wenn wir die eine oder andere Quelle 
auswerten und Daten zusammentragen“, 
sagt Manuel Aicher in „Genealogische 
Beweisführung und Beweiswürdigung“, 
(Herold-Jahrbuch. Neue Folge, 14. 
Band. 2009, S. 10).

Wer als Familienforscher blindlings Pri-
mär- und Sekundärquellen vertraut und 
sie für richtig erachtet, ohne sich zu ver-
gewissern, läuft Gefahr, Irrtümer zu ver-
breiten. Solche zu vermeiden, sollte das 
Ziel jeder gewissenhaften genealogischen 
Arbeit sein, erst recht, wenn diese veröf-
fentlicht wird.

Der Fingerzeig, dass „Mormonen un-
seriöse Familienforschung betreiben“, 
scheint von dieser Warte aus betrachtet 
berechtigt, denn erforschte Daten wer-
den natürlich von ihnen publiziert. Die 
Mitglieder der LDS, aber auch Nicht-
Mitglieder, liefern Daten in mehr oder 
weniger brauchbarem Zustand und die 
LDS veröffentlicht diese dann, ohne 
selbst auf Richtigkeit nachzuprüfen.

Um dem Turnus von reproduzierten Ein-
gaben Einhalt zu gebieten, ist die Kirche 
immer wieder bestrebt, bessere Program-
me zu entwickeln, die selbst dem Neu-
einsteiger in die Genealogie Mut zum 
Mitmachen geben sollen. Kompliziert 

wird die Sache dadurch, dass das weite 
Spektrum der Anforderungen nicht in al-
len Fällen beachtet wird. Computerpro-
gramme sind nur so gut, wie sie erdacht 
werden, und ein Rechner kann nur das 
ausgeben, was sich der Autor als poten-
zielle Ausgaben hat einfallen lassen. Be-
steht ein Programm darauf, dass es nur 
drei Verwaltungsebenen gibt, wird eine 
Eingabe mit vier Verwaltungseinheiten 
nicht angenommen. Schlimmer noch: 
ein Rechner ist kein Gedankenleser. 
Gibt es im Programm einen Verschmel-
zungsbefehl, kann man mit diesem nicht 
nur ein heilloses Durcheinander anrich-
ten, wenn Namen verlinkt werden, die 
oberflächlich betrachtet zwar zueinander 
gehören könnten, aber in der Realität 
nichts miteinander zu tun haben. Wenn 
dann diese falsch verschmolzenen Daten 
per GEDCOM-Dateien noch an Dritte 
weitergegeben oder in Internetdaten-
banken veröffentlicht werden, führt das 
schnell zu nicht mehr nachvollziehbaren 
Fehlern, die sich verbreiten (s. hierzu 
auch diverse Artikel in der Computer-
genealogie 4/2009). Wie solche Prob-
leme von der Technik her vermieden 
werden können, soll hier nicht weiter 
diskutiert werden. Es geht darum, mit 
welchen Informationen sich ein Famili-
enforscher zufrieden gibt. Er muss sich 
fragen, welchen Wert dieser Eintrag hat. 
Kann man sich auf die Arbeit eines jeden 
Genealogen hundertprozentig verlassen? 
Wenn beispielsweise kein ausdrücklicher 
Hinweis auf Quellenangaben besteht, ob 
vom Programm her oder durch die Ar-
beit eines Familienforschers außer acht 
gelassen, sollte das Argwohn erwecken. 
Bei Quellenangaben steht es jedem of-
fen, sich eine eigene Meinung zu bilden. 

Die Schlussfolgerung einer Analyse 
hängt letzten Endes von brauchbaren 
Dokumenten ab und davon wie diese 
ausgewertet werden. Jeder ist vertraut 
mit dem Sprichwort „Irren ist mensch-
lich“ und es ist eine Tatsache, dass wir 
oft verschiedener Meinung sein können, 
wenn es darum geht, ein Dokument aus-
zulegen. Niemand von uns war dabei, 
als es verfasst wurde und keiner kann für 
die Richtigkeit garantieren. Nur weil es 
im Kirchenbuch so steht, ist dies keine 

Hintergrundwissen

Warum die Mormonen nach ihren 
Vorfahren forschen

Die Familie spielt im Leben der Mor-
monen eine zentrale Rolle. Die Mor-
monen glauben, dass Familien für 
immer zusammen bleiben können, 
wenn im Tempel die dafür notwen-
digen heiligen Handlungen durch-
geführt wurden. Zur Familie zählen 
aber nicht nur die derzeit lebenden 
Verwandten, sondern auch vorange-
gangene Generationen. Auch diese 
sollen die Möglichkeit haben, die Seg-
nungen des Tempels zu erhalten. Um 
das zu erreichen, muss man zunächst 
einmal herausfinden, welche Personen 
zur Familie dazugehör(t)en. 

Da die meisten dieser Menschen zu 
Lebzeiten nicht die Gelegenheit hat-
ten, die Lehren der Mormonen zu 
hören, anzunehmen und sich taufen 
und an Ehepartner und Kinder sie-
geln zu lassen, werden diese Verord-
nungen von lebenden Stellvertretern 
durchgeführt. Die Verstorbenen ha-
ben dann die Möglichkeit, diese Leh-
ren anzunehmen oder abzulehnen.

Um den Mitgliedern der Kirche die 
Forschung nach ihren Vorfahren zu 
erleichtern, unternimmt die Kirche 
umfangreiche Aktivitäten. Die Ver-
filmung zahlreicher genealogisch be-
deutsamer Originaldokumente, die 
genealogische Bibliothek in Salt Lake 
City mit ihren Außenstellen und das 
Internetangebot auf FamilySearch ge-
hören dazu. Gleichzeitig steht all dies 
der Allgemeinheit zur Verfügung.
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hier S. 27: „Im Jahre 1620 tauscht Hans 
Teichgräber aus Massanei seinen Hof 
mit Hans Teichgräber aus Reichenbach 
bei Waldheim“.

Diesen Eintrag fand Arno Lange in ei-
nem Gerichtsbuch. Er wies darauf hin, 
dass andere Quellen, in diesem Fall 
Gerichtsbücher, „auch dann immer bei 
der Forschung herangezogen werden... 
[müssen], wenn man aus den Kirchen-
büchern schon das Wesentliche über die 
gesuchten Verwandtschaftsverhältnisse 
gefunden zu haben glaubt.“ Man kann 
sich leicht vorstellen, wie sich eine fal-
sche Annahme als Tatsachenbehauptung 
fortpflanzen würde, wenn man den obi-
gen Eintrag nicht kennen würde.

Wie schon erwähnt, muten die Beiträge 
in Familysearch manchmal laienhaft an 
und können wissenschaftlichen Anfor-
derungen nicht gerecht werden. Deshalb 
kommt es darauf an, dass Familienfor-
scher mit ihren genealogischen Fach-
kenntnissen den richtigen Nutzen aus 
dem reichen genealogischen Angebot im 
Internet ziehen und Hinweise zur weite-
ren, eigenen Forschung nutzen. 

Wenn genealogische Daten ins Internet 
gebracht werden und keine Sperrungen 
oder Copyright vorliegen, liegt es auf 

in Sachen des Glaubens zu entscheiden. 
Niemandem „gehören“ seine Vorfahren. 
Über mehrere Generationen zurück ha-
ben viele Menschen (auch heute unter-
schiedlichster Glaubensrichtungen) oft 
die gleichen Vorfahren.

Familienforschung wird inzwischen von 
vielen aus den verschiedensten Grün-
den betrieben. Jeder Familienforscher 
sollte all denjenigen zu Dank verpflich-
tet sein, die sich in ihrer Freizeit oder 
auch beruflich mit der Auswertung von 
Dokumenten befassen, dies gewissen-
haft tun und ihre Arbeit großherzig mit 
anderen teilen. Dazu gehört auch die 
Arbeit der LDS sowie ihrer Mitglieder 
und Freunde. Letzten Endes machen 
sie es sich alle zur Aufgabe, wertvolles 
Kulturgut zusammenzutragen und zu 
erhalten.

Es ist zu hoffen, dass Schubladendenken, 
vorschnelles Urteilen, tendenziöser Ge-
brauch von Quellen und dogmatisches 
Ausschließen als Hindernisse gesehen 
werden und dass durch eine Zusammen-
arbeit zwischen Genealogen, Program-
mierern und Urkundenverwaltern eine 
Basis erreicht wird, fehlerhafte Arbeits-
methoden und lückenhafte Forschungen 
in Zukunft noch besser überwinden zu 
können.

der Hand, dass viele Familienforscher 
eifrig zugreifen und dabei oft ohne 
Quellenangaben oder Genehmigung 
des Verfassers Daten weiterverarbeiten - 
und vor allem auch unabhängig davon, 
ob sie Mormonen sind, einer anderen 
oder gar keiner Glaubensgemeinschaft 
angehören.

Die LDS selbst hält sich an gesetzliche 
oder vertragliche Auflagen, macht im-
mer wieder darauf aufmerksam, dass 
Urheberrechte, Copyrightvorschriften 
usw. bestehen. So ist z. B. im Bestands-
katalog von Familysearch häufig zu 
lesen: „Kein Umlauf in deutschen For-
schungsstellen“. Dies sind Auflagen, 
die die deutschen Kirchen der LDS bei 
der Erlaubnis zur Mikroverfilmung ge-
geben haben. 

Auch wenn Mormonen aus Glaubens-
gründen (s. Kasten Hintergrundwissen) 
Familienforschung betreiben und ihren 
Vorfahren das Angebot der Taufe ma-
chen, passiert natürlich mit den Daten 
der Vorfahren nichts. Sie sind nach wie 
vor in den Originalurkunden zu finden. 
Wer anders darüber denkt und meint, 
dass ihm die Vorfahren „entwendet“ 
werden, bestätigt im Grunde genom-
men, wovon Mormonen überzeugt sind: 
Unsere Vorfahren haben die Wahl, sich 

Anzeige:
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tern von Aufzeichnungen kostenfreie 
Dienste anzubieten, die es ihnen ermög-
lichen, ihre Aufzeichnungen zu digitali-
sieren, zu indexieren, zu veröffentlichen 
und letztendlich diese historischen Do-
kumente zu erhalten.

Beispiele für diese Bemühungen sind die 
FamilySearch-Indexierung und das Digi-
talisieren von Büchern.

Digitalisierte Bücher

FamilySearch arbeitet mit ausgewählten 
öffentlichen Bibliotheken und Universi-
tätsbibliotheken zusammen, um Veröf-
fentlichungen von historischer Bedeu-
tung einzuscannen, zu digitalisieren und 
im Internet für jeden frei zugänglich zu 
machen. Die Technologie, die zum Scan-
nen der Bücher verwendet wird, erlaubt 
Nutzern, die digitalen Bände mittels 
einer Volltext- oder Namenssuche (Na-
men, Orte, Wortkombinationen, etc.) 
zu durchsuchen. 

Über 45.000 Bände, zurzeit noch haupt-
sächlich in Englisch, wurden schon digi-

von Torsten Kux

Wir leben in einer Zeit mit einer 
sich rasant entwickelnden Infor-

mationstechnologie. 

FamilySearch ist eine gemeinnützige 
Organisation, die von der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage 
unterstützt wird. 

FamilySearch hat sich die Aufgabe gestellt, 
jedermann einen kostenfreien Zugang zu 
weltweiten Sammlungen von genalogi-
schen Aufzeichnungen zu ermöglichen – 
„mehr Aufzeichnungen, für mehr Nutzer, 
schneller zugänglich machen.“

Um das zu erreichen, baut FamilySearch 
die Zusammenarbeit mit vielen Partnern 
aus, um Archiven und anderen Verwal-

Was wird aus Personal Ancestral File (PAF)?
Genealogie im Zeitalter des Internets. Neue Online-Dienste machen Genealogie zu einem neuen Erleb-
nis, die Forschung leichter und jedem zugänglich.

individualsoft
Jan Escholt

fa
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5.0

Benutzeroberfl äche sehr einfach und übersichtlich 
trotz vielfältiger Eingabemöglichkeiten
Komfortable Ausdrucke: Informativ, repräsentativ,
diese Vielfalt fi nden Sie nur bei FamilienBuch 5.0
Ausdrucke der Vor- und Nachfahrentafel auch als
Plotterformat für eine Ausgabegröße bis 508 cm
Native PDF-Ausgabe ohne zusätzliche Programme
Echtes 32-Bit-Programm – läuft auch unter
Windows 7 (32 und 64 Bit)
Wünsche nach Funktionserweiterungen durch unsere 
kreativen Kunden werden kurzfristig umgesetzt www.familienbuch.net

Anzeige:

Das Internet ist heute unser ständiger 
Begleiter. Die Bandbreite der Internet-
zugänge wird ständig größer. Suchma-
schinen wie Google und Bing, Online 
Portale wie YouTube und MySpace oder 
soziale Netzwerke wie Facebook und Stu-
diVZ haben die Art und Weise, wie wir 
miteinander kommunizieren und nach 
Informationen suchen, revolutioniert. 

Dieser Artikel möchte einen kleinen Aus-
blick darauf geben, welche neuen Diens-
te und Services FamilySearch aufgrund 
dieses technologischen Fortschritts zu-
künftig anbieten kann.

Abb. 1: FamilySearch Logo Abb. 2: Cover der Installations-CD von 
PAF 5.2
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talisiert und können unter www.familyhi
storyarchive.byu.edu abgerufen werden.

Die FamilySearch-Indexierung

Die FamilySearch-Indexierung ist welt-
weit die größte Transkriptions-Initiative 
mit mehr als 100 000 ehrenamtlichen 
Mitarbeitern. Die Anzahl der Mitwirken-
den wächst ständig. Je mehr Menschen 
sich beteiligen, desto mehr Aufzeichnun-
gen können indexiert und öffentlich zu-
gänglich gemacht werden. 

Die Internetseite und das Indexierungs-
programm werden momentan in sieben 
Sprachen (Deutsch, Englisch, Franzö-
sisch, Italienisch, Portugiesisch, Rus-
sisch, Spanisch) angeboten und weitere 
sind geplant. 

Im Moment wird an mehr als 100  Pro-
jekten und einer Vielzahl von Partner-
projekten gearbeitet. Nähere Informa-
tionen zu den einzelnen Projekten und 
wie man daran teilnehmen kann, findet 
man auf der Internetseite der Family-
Search-Indexierung http://indexing.
familysearch.org.

Auf fertiggestellte Indexierungsprojekte 
und noch nicht indexierte Sammlungen 
von Aufzeichnungen kann man unter 
dem FamilySearch Record Search Pilot 
(http://pilot.familysearch.org) zugrei-
fen. Weitere Einzelheiten zum Record 
Search Pilot erfahren Sie im einem ande-
ren Artikel in diesem Heft.

Diese beiden Initiativen sollen beispiel-
haft beschreiben, was FamilySearch un-

ternimmt, um mehr genealogische Auf-
zeichnungen frei zugänglich zu machen. 

Aber der Artikel ist überschrieben mit 
„Was wird aus PAF?“. 

Personal Ancestral File (PAF) ist eine von 
FamilySearch angebotene, kostenlose 
Genealogie-Software. Millionen von 
Menschen nutzen PAF, um damit am 
Computer Genealogie zu betreiben.

Abb. 3: Internetseite der FamilySearch-Indexierung (http://indexing.familysearch.org)

Abb. 4: Stammbaumansicht des neuen FamilySearch
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tale für Genealogie. Die Webseite ist seit 
ca. 10 Jahren online und hat viel zu bie-
ten. Aber auch hier wird an einer Weiter-
entwicklung gearbeitet.

Unter beta.familysearch.org kann man 
einen guten Vorgeschmack auf die Neu-

Die letzte größere Neuauflage von PAF 
gab es 2001 mit der Version PAF 5.2. 
Im Laufe der Jahre sind zahlreiche an-
dere Genealogie-Programme erschienen, 
von denen die meisten mit PAF und mit 
GEDCOM-Dateien kompatibel sind 
und zusätzliche Funktionen anbieten, 
die PAF nicht hat.

PAF wird nach wie vor auf der Webseite 
www.familysearch.org kostenlos zum 
Download angeboten und kann weiter-
hin als solides Computer-Genealogie-
program verwendet werden. Es wird aber 
keine Updates bzw. neuen Versionen die-
ses Programms geben. 

Die derzeitigen und künftigen Entwick-
lungen konzentrieren sich auf ein On-
line-Genealogiesystem und die Neuauf-
lage der FamilySearch.org-Internetseite 
mit vielen zusätzlichen Funktion und 
Diensten. 

New FamilySearch

Das Online-Genealogiesystem kann im 
Moment nur von Mitgliedern der Kir-
che Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage genutzt werden und ist als das neue 
FamilySearch bzw. new FamilySearch 
bekannt.

Das neue FamilySearch ersetzt das in 
die Jahre gekommene TempleReady-Pro-
gramm und vereinfacht das Verfahren, 
wie die Mitglieder der Kirche Namen 
Ihrer Vorfahren vorbereiten und stell-
vertretende heilige Handlungen in den 
Tempeln der Kirche vollziehen lassen 
können.

Mit dem neuen FamilySearch kann 
man:

•	 Namen von zu Hause aus über das 
Internet für den Tempel vorbereiten. 
(Es werden keine Disketten mehr be-
nötigt.)

•	 den Status und Informationen über 
heilige Handlungen abrufen.

•	 die Doppel- und Mehrfacharbeit 
bei der Forschung und den heiligen 
Handlungen deutlich reduzieren.

•	 Daten hinzufügen oder bearbeiten 

und die eigene Genealogie online ver-
walten.

In Zukunft wird das neue FamilySearch 
als Online-Familienstammbaum auch 
der Allgemeinheit zugänglich gemacht 
werden. 

Folgende Funktionen werden dabei ver-
fügbar sein: 

•	 Daten hinzufügen oder bearbeiten 
und die eigene Genealogie online ver-
walten.

•	 Die Daten anderer Nutzer diskutie-
ren.

•	 Mit Angehörigen und anderen zusam-
menarbeiten.

•	 Reduzierung von Aufwand bei der 
Forschung und dadurch Einsparung 
an Zeit.

•	 Angehörige finden, die man bisher 
nicht kannte.

•	 Zukünftig viele weitere Funktionen 
und Möglichkeiten. 

Leider gibt es noch kein konkretes Da-
tum, ab wann das Online-Genealogie-
system der Allgemeinheit zugänglich 
sein wird. Die Entwickler arbeiten aber 
mit Hochdruck daran.

Neuauflage von FamilySearch.org

www.familysearch.org ist schon lange 
eines der weltweit größten Online-Por-

Unter einem Dach vereint

Die Neuauflage der www.family
search.org-Internetseite wird fol-
gende FamilySearch-Angebote unter 
einem Dach vereinen:

•  Die Suchfunktion, wie sie schon 
unter dem Record Search Pilot 
(pilot.familysearch.org) eingesetzt 
wird.

•  Online-Familienstammbaum und 
Tempel Vorbereitungsfunktionen, 
die derzeit im neuen FamilySearch 
verfügbar sind. 

•  Die FamilySearch-Indexierung, wie 
sie unter indexing.familysearch.org 
verfügbar ist.

•  Benutzerforen, die derzeit unter 
forums.familysearch.org in Eng-
lisch und Spanisch verfügbar sind.

•  Der Family History Library Katalog 
und weitere Informationen.

•  Genealogie-Blogs.
•  Wiki-Seiten, die Hilfestellung zu 

Fragen der Forschung geben (wiki.
familysearch.org). 

•  Weitere Hilfeseiten.

Abb. 5: Startseite der FamilySearch Beta 
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zeigt weitere Ergebnisse, die 
für die Forschung hilfreich 
sein könnten. Die Suche 
nach einer Geburtsurkunde 
zum Beispiel wird histori-
sche Dokumente zurück-
geben und zusätzlich Er-
gebnisse von Ancestral File, 
Pedigree Resource File, von 
Foren, dem Family History 
Library Katalog und ande-
ren Quellen.

Ein neuer Bildbetrachter, 
wie er schon im Record 
Search Pilot zur Anwendung 
kommt, wird integriert, so-
dass die vielen Millionen 
von genealogischen Auf-
zeichnungen am Bildschirm 
abgerufen und angeschaut 
werden können. 

Die Neuauflage von family
search.org wird auch einige 
Foren beinhalten, die es Fa-
milien erlauben, Informati-
onen miteinander auszutau-
schen und zu vergleichen, 
ohne die Seite zu verlassen. 

Foren, die nach speziellen 
geographischen Kriterien 
sortiert sind, ein Blog und 
ähnliches mehr sind im 
Moment auf der Betaseite 
verfügbar und noch weite-
re Funktionalitäten werden 
hinzukommen. 

Nutzer können außerdem 
auf Wiki-Seiten zugreifen, 
selbst Informationen ergän-
zen, Tipps für die Forschung 
geben und auf andere hilf-
reiche Internetseiten verwei-
sen. 

In Zukunft wird family
search.org auch in der Lage 
sein, Nutzer zu benachrich-
tigen, wenn bestimmte für 
sie interessante Informatio-
nen hinzugefügt oder geän-
dert wurden. Diese Benach-

auflage der www.family-
search.org-Internetseite be-
kommen.

Robert Kehrer, Senior 
Produkt Manager für die 
Internetseite, hat einmal 
gesagt: „In der Vergangen-
heit war das Benutzen von 
FamilySearch-Programmen 
wie das Besuchen von un-
terschiedlichen Gebäuden. 
Das Ziel der Beta Seite ist 
es, einen Eindruck zu ver-
mitteln, dass man verschie-
dene Zimmer im selben 
Haus besucht.“

Die Neuauflage der Inter-
netseite mit einer verbesser-
ten Suchfunktion und neuen 
Funktionen zur Zusammen-
arbeit wird dem Nutzer hel-
fen, einfacher und schneller 
wertvolle Informationen zu 
erhalten. 

Die Seite wird als Plattform 
für viele FamilySearch-
Programme dienen und sie 
unter einem Dach vereinen. 
Dazu gehören die Family-
Search-Indexierung, Record-
Search-Pilot, der Online-
Familienstammbaum und 
weitere. Der Nutzer braucht 
nur einen Benutzernamen 
und ein Passwort, um sich 
für alle Bereiche der Seite 
anzumelden. 

Auch wenn die Betaversi-
on bisher nur in Englisch 
verfügbar ist, wird die In-
ternetseite in viele Sprache 
übersetzt werden, darunter 
auch Deutsch. Alle Funktio-
nen und Hilfsmittel werden 
in der jeweiligen Sprache zur 
Verfügung stehen. 

Die Suchfunktion wird er-
heblich erweitert und gibt 
nicht nur die angeforderten 
Dokumente aus, sondern Abb. 6: Ansicht von Suchergebnissen auf FamilySearch Beta
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richtigungen helfen sicherzustellen, 
dass die geänderte Information korrekt 
ist. Sie ermutigt auch zur Zusammen-
arbeit beim Auswerten der Quellen, 
damit man zu einem gemeinsamen Er-
gebnis kommen kann. Mit diesen neu-
en Funktionen soll die Neuauflage von 
www.familysearch.org die Genealogie 
vereinfachen. Anfänger sollten ohne 
viel Einarbeitungszeit in der Lage sein, 
Forschungsergebnisse zu erzielen und 
diese anderen Nutzern zur Verfügung 
zu stellen. 

FamilySearch Labs 
und ein Entwicklernetzwerk

In den FamilySearch Labs, die man im 
Internet unter http://labs.familysearch.
org findet, kann man sich weitere Initia-
tiven und Programme anschauen, an de-
nen bei FamilySearch gearbeitet wird. 

Aktuelle Projekte sind FamilySearch 
Beta, Record Search, Research Wiki, 
FamilySearch Forums, etc. Der Stan-
dard Finder ist ein interessantes Pro-
jekt, über den man unter anderem auf 
einen Katalog von standardisierten 
Ortsangaben zugreifen kann. Alle Nut-
zer dieser Seiten werden ermutigt, über 
die Feedback-Funktion FamilySearch 
mitzuteilen, was gut funktioniert und 
was verbessert werden kann. Diese In-
formation hilft den Entwicklern, schon 
im frühen Entwicklungsstadium die 
Bedürfnisse der Nutzer zu erkennen 
und auf sie einzugehen. 

FamilySearch lädt seine Nutzer nicht 
nur ein, neue Programme und Diens-
te auszuprobieren, sondern ermutigt 
sie auch, neue und zusätzliche Funkti-
onen für die FamilySearch-Plattform 

zu entwickeln. Nähere Informationen 
zum FamilySearch Entwicklernetz-
werk gibt es unter devnet.family-
search.org. Eine Liste von Produkten, 
die schon durch FamilySearch zerti-
fiziert sind, kann man unter https://
devnet.familysearch.orgcertification/
affiliate-program/AffiliateCertfied 
abrufen.

Zum Abschluss

Durch das Internet und die neuen Tech-
nologien eröffnen sich für FamilySearch 
und jeden, der sich mit Genealogie be-
schäftigt, noch nicht dagewesene Mög-
lichkeiten. 

Die Neuauflage von www.familysearch.
org als eine Plattform, die Millionen von 
digitalisierten genealogischen Aufzeich-
nungen und neuartige Möglichkeiten 
zur Zusammenarbeit unter einem Dach 
vereint, macht Genealogie zu einem neu-
en Erlebnis, die Forschung leichter und 
jedem zugänglich.

Haben Sie Fragen zu Programmen 
oder Produkten von FamilySearch?

Kontaktieren Sie FamilySearch Support. 

FamilySearch Support wird weltweit 
von ehrenamtlichen Mitarbeitern be-
trieben und ist rund um die Uhr er-
reichbar (Englisch).

Deutschsprachige Mitarbeiter errei-
chen Sie montags bis freitags von 9:00 
bis 17:00 Uhr.

Gebührenfreie Rufnummer:
00800 1830 1830
(Deutschland, Schweiz)
0800 292846 (Österreich)

Rufnummern für weitere Länder fin-
den Sie unter 
http://contact.familysearch.org

E-Mail: support@familysearch.org 

Abb. 7: Suchergebnis im Standard Finder

Abb. 8: Startseite von FamilySearch Labs
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GedTool

Das Programm von Peter Schulz zur 
Bearbeitung von GEDCOM-Datei-
en in Excel wurde weiter entwickelt 
und erweitert den bisher bekannten 
Funktionsumfang bei Weitem. Ein 
Schwerpunkt der Entwicklung war 
die Umsetzung tabellarischer Daten-
bestände (z.  B. Verkartungen) in das 
GEDCOM-Format. Für gängige Ver-
kartungen wurden Vorlagen erstellt, 
die mit Hilfe von Mapping-Dateien in 
unterschiedliche Zielprogramme um-
gesetzt werden können. 

Die Funktionen im Einzelnen:

•	 Import/Export im GEDCOM- und 
im XML-Format,

•	 Unterstützung von mehr als 256 Spal-
ten,

•	 ANSI- und ASCII-Zeichensatz, UTF-
8 und UNICODE (UTF-16),

•	 Strukturauflösung der Lineagelinked 
GEDCOM Struktur,

•	 Erzeugen von Listen mit sprachabhän-
gigen Überschriften (z.  B. Deutsch),

•	 Erzeugen von GEDCOM-Strukturen 
aus flachen Listen/Verkartungen,

•	 Vorlagen für Verkartungen,
•	 Mapping-Dateien für programmspe-

zifische Konvertierungen,
•	 Vergleichen/Zusammenführen/Ver-

Family Tree Maker 2010 für Mac

Das Angebot für Familienforscher, die 
mit einem Mac arbeiten, wird Ende des 
Jahres größer werden. Ancestry.com hat 
angekündigt, die beliebte Software Fa-
milytreemaker nun auch in einer nativen 
Version für OS-X herauszubringen. Un-
ter dem Namen Family Tree Maker Mac 
wird diese Version auf den Funktionen 
der bisherigen Windows Version (2010) 
basieren. Erste Screenshots können an-
gesehen werden unter: http://www.fa-
milytreemaker.com/Mac/Screenshots.
aspx.

Stammbaumdrucker in 
PC-Welt

Die Zeitschrift PC-Welt 8/2010 veröf-
fentlichte auf der beiliegenden Heft-
CD die Stammbaumdrucker PC-WELT-
Edition 6.2.1.4. Die Enttäuschung 
vieler Familienforscher ist verständlich, 
als sich das als Vollversion angepriesene 

Abb. 1: Benutzeroberfläche von GedTool

schmelzen von GEDCOM-Dateien,
•	 Aufbau eines eigenen Nummerierungs-

systems nach Kekule und Saragossa, 
•	 Auftrennen der GEDCOM-Datums-

felder
•	 Logische Prüfung der Datumsfelder
•	 Löschen von lebenden Personen
•	 Kennzeichnung aller Datensätze mit 

eigenen Quellenangaben,
•	 Namen-Orte-Liste mit Zeitraum (Tiny-

Tafel)
 
Das Programm kostet für neue Anwen-
der 20,-  €, Updates von Altversionen 
10,-  €. Neugierige können zunächst die 
Sharewareversion anfordern, um sich 
vom Funktionsumfang zu überzeugen. 
Weitere Informationen unter: http://
www.gedtool.de.

Programm als eine auf 50 Datensätze 
beschränkte Demoversion herausstell-
te. Wie Herr Ekkehart v. Renesse, der 
Entwickler des Stammbaumdruckers, 
mitteilte, handelt es sich um eine Voll-
version ‚Stammbaumdrucker Basic‘, 
eine Schnupperversion für Anfänger. 
Auf die Begrenzung der möglichen Da-
tensätze wurde die PC-Welt hingewie-
sen, doch habe man wohl „versäumt“, 
diesen Hinweis an die Leser weiterzu-
geben. 

Der ‚Stammbaumdrucker 6 Premium‘ 
mit dem vollen Leistungsumfang einer 
überarbeiteten Version und ohne Be-
grenzung der Datensätze erschien Ende 
Juli 2010 etwa zeitgleich mit der Veröf-
fentlichung der Basicversion in der PC-
Welt. 	 DR
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MacStammbaum 

Das von uns im letzten Heft geteste-
te Programm MacStammbaum gibt 
es jetzt als Version  6. Das Programm 
wurde laut Entwickler neu überdacht 
und an sehr vielen Stellen verbessert. 
Das Programm arbeitet jetzt sehr viel 
schneller, was sich vor allem bei größe-
ren Stammbäumen bemerkbar macht. 
Die neue, übersichtliche Benutzer-
oberfläche verspricht eine sehr viel 
intuitivere und einfachere Bedienung. 
Die Funktionen sind in vier Kategori-
en sortiert (Bearbeiten, Ansichten, Be-
richte und Export) und über die erwei-

terte Schnellnavigation gelangen Sie 
mit einem Klick zur zuvor gewählten 
Ansicht zurück. Die Berichte wurden 
wesentlich erweitert. So gibt es jetzt 
z.  B. auch eine Familiengeschichte als 
Erzählbericht. Dieser kann als Grund-
lage für das Schreiben einer eigenen 
Familienchronik dienen.

Orte werden jetzt auf neue Weise ver-
waltet. Der Orte-Editor sucht auto-
matisch nach Orten ohne Geo-Koor-
dinaten, führt Duplikate zusammen 
und zeigt an, welche Ereignisse diesem 

Auch die Version  6 synchronisiert sich 
mit der iPhone/iPad Mobil Lösung. Pro-
blemlos ist das Betreiben von Version 6 
parallel zur Vorversion  5. Aber Vorsicht: 
Datenbanken, die einmal mit V.6 ge-
öffnet wurden, sind dann mit V.5 nicht 
mehr zu lesen.

Synium bleibt seiner Preispolitik treu: 
die Vollversion kostet 49,-  €, ein Up-
date von Version 1 bis 5 ist für 29,-  € 
zu bekommen. Wer seine Version  5.x 
nach dem 20.  April 2010 erworben hat, 
erhält das Upgrade auf die 6.0 kosten-
los. Wie schon bei Version  5 werden 
alle Updates innerhalb von Version  6 
(wie z.  B. Version  6.1, 6.2 usw.) völlig 
kostenfrei sein. 

Leider haben die Verantwortlichen bei 
Synium kurz vor Erscheinen des Testbe-
richts das Benutzerforum ohne vorherige 
Ankündigung aus dem Netz genommen. 
Als Begründung gibt Synium Kompa-
tibilitätsprobleme des Forums mit dem 
neuen System an. An einer Nachfolgelö-
sung werde aber gearbeitet. 

Homepage: 
http://www.syniumsoftware.com 

Transkriptionen Gisela Fleischmann
Readings of old German handwriting

www.handschriften-lesen.de

...............
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Ort zugewiesen sind. 
Die neue Aufgaben-
verwaltung dient als 
Gedäch tn i s s tü t z e 
und Merkzettel. Die 
neue Web-Recherche 
erlaubt den direkten 
Zugriff auf verschie-
dene genealogische 
Suchdienste wie 
EllisIsland, FindA-
Grave, FootNote, 
WorldVitalRecords, 
Ancestry.com oder 
ermöglicht eine di-
rekte Google-Suche. 
Ab Ende 2010 wird 
zusätzlich kostenfrei 
für alle Nutzer das 
Stöbern in mehreren 
Millionen Einträgen 
der Datenbank new 
FamilySearch mög-
lich sein.Abb. 2: Navigation in MacStammbaum 6.0
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	 Personen, Familien, Quellen, Medien-
browser, Virtueller Baum, Ahnentafel, 
Stammtafel, Kartenansicht, Familien-
quiz.

Öffnet man die Menüauswahl Personen 
oder Familien, erhält man eine nach 
Nachnamen alphabetisch sortierte Liste 
aller in der Datenbank erfassten Perso-
nen. Zwar gibt es an der rechten Seite 
die Möglichkeit, einen Anfangsbuchsta-
ben auszuwählen, bei sehr vielen Namen 
in der Liste wird das aber schnell zum 
Geduldsspiel. Besser und schneller zum 
Ziel führend ist da die Variante, die in 
Abbildung  2 gezeigt wird. Einfach über 
die integrierte virtuelle Tastatur den Be-
ginn eines Namens eingeben und die 
Liste wird automatisch reduziert.
 
Ahnen- und Stammtafel

Die Tafeln kann man sich für 3, 4, 5 
oder 6 Generationen ausgeben lassen. 
Die Grafik ist ansprechend, die Tex-
te sind sehr gut lesbar, die Navigation 
innerhalb der Grafik ist atemberau-

von Klaus-Peter Wessel

Welcher Familienforscher kennt 
das nicht: Man sitzt auf einer 

Familienfeier gemütlich zusammen und 
ganz unverhofft berichtet eine Tante, 
die wir sonst kaum treffen, interessante 
Details über die Familie. Selten hat man 
in einem solchen Moment einen Lap-
top oder die Forschungsunterlagen da-
bei. Vor einigen Jahren fing es mit dem 
Palm an, dass man auf kleinen mobilen 
Endgeräten seinen Stammbaum bei sich 
tragen konnte. Auf einmal konnte man 
sogar im Archiv auf seine Familiendaten 
zugreifen, sie sogar ändern, erweitern 
oder auswerten. Der Palm hat inzwi-
schen schon so gut wie das Zeitliche 
gesegnet, heute arbeitet man stattdessen 
mit einem Smartphone. Zu den belieb-
testen Geräten gehören zweifelsohne 
iPhone, iPodTouch oder auch das ganz 
neue iPad.

Für das iPhone gibt es sogenannte Apps, 
kleine, meist sehr kostengünstige oder 
gar kostenlose Anwendungen, die mit-

unter eine enorme Funktionsvielfalt auf 
dem kleinen Endgerät bereitstellen. Für 
Anwender der Software MacStammbaum 
ist eine solche Anwendung das Pro-
gramm MobileFamilyTree.

Installation und Datenaustausch 

Mobile Family Tree lässt sich nur online 
im Apple iTunes Store kaufen, mittels 
iTunes herunterladen und wird beim 
nächsten Synchronisieren mit dem iPho-
ne installiert. Alternativ lässt sich Mobi-
leFamilyTree natürlich auch per AppStore 
(ein kleines Programm auf dem iPhone, 
mit dem direkt per W-LAN oder UMTS 
auf den iTunes Store zugegriffen werden 
kann) direkt auf das iPhone laden und 
installieren. 

Durch ein verfügbares W-LAN ver-
binden sich beide Programme und per 
Auswahl kann die aktuelle MacStamm-
baumdatei auf das iPhone geladen oder 
später auch wieder mit der Desktop-
version synchronisiert werden. Ande-
re Datenformate werden nicht unter-
stützt. 

Lästig und unerfreulich ist allerdings 
die Firmenpolitik von Apple, die Her-
stellern von Apps nur gestattet, diese per 
W-LAN zu übertragen und zu synchro-
nisieren und nicht auch per normalem 
Netzwerk. Anwender, die nur einen 
LAN-Anschluss an ihrem Desktop Mac 
benutzen, können MobileFamilyTree lei-
der nicht benutzen.

Funktionsumfang

Nach dem Programmstart lässt sich eine 
der auf das iPhone übertragenen Daten-
banken auswählen. Anschließend befindet 
man sich im Hauptmenü (Abbildung  1).

Vom Hauptmenü aus lassen sich folgen-
de Funktionen aufrufen:

Genealogie zum Mitnehmen
Stylische Geräte wie iPhone, iPodTouch oder das neue iPad werden auch von Familienforschern zuneh-
mend genutzt. Mit MobileFamilyTree steht den Anwendern der Software MacStammbaum eine mobile 
Variante für diese Geräte zur Verfügung, um Daten unterwegs zu zeigen oder auch zu bearbeiten.

Abb. 1: Hauptmenü Abb. 2: Personensuche
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man das Quiz, werden Fragen zu Per-
sonen, zu Geburts,- Heirats- oder Ster-
bedaten oder -orten gestellt. Es werden 
immer 3 Antworten vorgeschlagen und 
bei richtiger Antwort werden Punkte ge-
sammelt. 

Fazit

Für Benutzer eines Mac, die als Desk-
topanwendung bereits MacStammbaum 
einsetzen und ein iPhone, iPodTouch 
oder ein iPad besitzen, gehört MobileFa-
milyTree auf jeden Fall auf die Einkaufs-
liste. Für 3,99  Euro stellt die Software 
eine wichtige Ergänzung zur Hauptsoft-
ware dar. 

bend schnell, allerdings vermisst man 
gerade bei mehreren Generationen 
schmerzlich eine Zoomfunktion. Sehr 
gut gelöst ist die Möglichkeit, direkt 
aus dem Grafikmodus heraus in den 
Bearbeitungsmodus für eine Person zu 
wechseln. Hierzu klickt man einfach 
in der Grafik die gewünschte Person 
an und erhält eine Auswahl „Bearbei-
ten, Stamm- oder Ahnentafel“ (s. Ab-
bildung  3). 

Bearbeiten von Daten

Genauso leicht wie sich Informationen 
zu Einzelpersonen und Familien anzei-
gen lassen, lassen sich die Daten auch 
verändern oder neu erfassen. Für ein 
iPhone 3GS mit integrierter Kamera 
ist natürlich auch die Möglichkeit in-
teressant, direkt Medien zu Personen 
hinzuzufügen. So kann man auf dem 
Familientreffen Fotos aufnehmen und 
sofort direkt in MobileFamilyTree ein-
bauen (s. Abbildung 4).

Der virtuelle Baum

Wie beim großen Bruder MacStamm-
baum, bietet auch die mobile Variante 
die Ansicht des so genannten „virtuellen 
Baums“. Auch wenn diese Ansicht sehr 
gewöhnungsbedürftig und die Aussa-
gekraft nicht sehr hoch ist, ist es doch 
zumindest eine nette Spielerei. Faszinie-
rend ist allemal die Geschwindigkeit, mit 
der man die dreidimensionale Grafik be-
liebig rotieren lassen und auch zoomen 
kann (s. Abbildung  5).

Familienquiz

Hinter diesem Menüpunkt verbirgt sich 
ein nettes Spiel, mit dem man das Wis-
sen um seine Familie testen kann. Startet 

MobileFamilyTree für
iPhone / iPodTouch / iPad

Version: 2.5.1

Autor: Synium

Vertrieb: Synium

Betriebssysteme: iOS 3.0 und höher

Sprache: Deutsch (und weitere)

Preis: 3,99 €

Weitere Informationen: 
http://www.syniumsoftware.com/
de/mobilefamilytree/

Abb. 3: Ahnentafel mit Auswahlmenü

Abb. 4: Bearbeitung von Daten

Abb. 5: Virtueller Baum Abb. 6: Familienquiz



Die Genealogisch-
Etymologischen 

 Lexika    von Johann Heinrich Barth

Einen besonderen Wert erhalten die Lexika 
durch die unglaublich große Fülle an 
Material, welches aus der genealogischen 
Literatur in jahrelanger Arbeit akribisch zu-
sammengetragen wurde. In diesen Büchern 
werden auch verwandte Begriffe aufge-
zeigt und erklärt. Jeder Begriff, auch wenn 
sein Ursprung aus einem anderen Sprach-
bereich wie der lateinischen oder franzö-
sischen Sprache stammt, wird ausführlich 
dargestellt. Kein Begriff wird mit einem 
anderen unverständlichen Begriff erklärt.

Band 1. Deutsch. Ein Band mit ca. 27.000 Begriffen 
bzw. 1.200 Seiten der Standesbezeichnungen wie Berufe, 
Tätigkeiten, Adelsstände usw.; Abkürzungen, Kalender-
bezeichnungen, genealogische Begriffe aus der Famili-
enkunde, Bescheinigungen, Chroniken, Stammbäume, 
der Verwandtschaftsbezeichnungen, toten Punkten, wie 
und wo gesucht werden kann wie in Archiven, Kirchen, 
Standesämter usw., heraldische Begriffe, Krankheitsbe-
zeichnungen und nicht klar einzuordnende Begriffe, die 
heute nicht mehr im Sprachgebrauch zu finden sind.

Band 2. Französisch und Latein. Ein Band mit ca. 
15.000 Begriffen bzw. 400 Seiten der Standes- und 
Berufsbezeichnungen aus dem lateinischen und 
französischen Sprachbereich. Zu jedem Begriff ist eine 
kurze Erklärung und meist auch eine etymologische 
Sprachableitung beigefügt. Jeder Begriff hat eine Be-
ziehung zur deutschen, lateinischen oder französischen 
Sprache. Besonders wenn man die Schwierigkeit des 

Zusammentragens bedenkt gibt es bis heute noch kein 
allumfassendes mittellateinisches Wörterbuch bzw. der 
entsprechenden Grammatik.

Band 3. Orbis latinus. Ein Band mit ca. 26.000 
Begriffen. Ein Verzeichnis der wichtigsten lateinischen 
Orts-, Fluss- und Ländernamen. Ein überarbeitetes Buch 
von Dr. J. G. Th. Graesse. Früher wurden in fast allen 
lateinischen Texten die Örtlichkeiten in der lateinischen 
Sprache verfasst. Heute sind sie nur schwer zu finden, da 
entweder die römische Bezeichnung oder der nationale 
Begriff des Mittelalters mit seinen Schreibvarianten ver-
wendet wurde. Zu dieser Schwierigkeit kommt noch hin-
zu, dass sich nach zwei Weltkriegen alle geografischen 
(politischen) Landesbezeichnungen geändert haben.

Die CD zu den 3 Bänden. In dieser CD sind über 
160.000 Begriffe in drei untereinander verknüpften 
Teildatenbanken. Die Datenbanken haben einen grossen 
Vorteil gegenüber den Büchern, denn in ihnen lassen 
sich auch  z.B. Begriffe im Text suchen. Es ist so möglich 
(alle) diejenigen Worte zu finden, die einen gemein-
samen Ursprung bzw. etwas Gemeinsames haben.

Teil 1:  Deutsch (über 30.000), Französisch und Latein 
(über 20.000). Alle Begriffe sind untereinander ver-
knüpft. Mit zweimaligem Klicken kann man aus dem 
deutschen in den lateinischen oder französischen Teil 
springen und wieder zurück. In der CD ist auch ein Ka-
lenderumrechner integriert. Alle Kalenderdaten können 
in den Gregorianischen Kalender und gleichzeitig in 
den Julianischen Kalender (und umgekehrt) für einen 

Vergleich umgerechnet werden. Der zweite Kalende-
rumrechner errechnet die französischen Revolutions-
kalenderangaben in den Gregorianischen Kalender um.

Teil 2: Orbis latinus. Eine separate Datenbank (3. Band) 
mit ca. 26.000 Begriffen. In dieser Datenbank lassen 
sich auch Kombinationen finden wie Länder, Gebiete 
oder Orte in einem regionalen Bereich usw.

Teil 3: Das Deutsche Ortsverzeichnis, welches nur als  
Datenbank erhältlich sein wird, enthält ca. 90.000 Orts-
bezeichnungen mit Angabe der Postleitzahl. Enthalten 
sind deutsche Gemeinden, Orte, Städte, ehemalige 
deutsche Orte im heutigen Polen, Frankreich usw.  
Auch hier ist eine Datenbank unschlagbar, denn es 
lassen sich z.B. alle Gemeinden einer Stadt, einer Kreis-
ebene, eines Landes usw. finden.

Ein umfassendes genealogisch-

etymologisches Lexikon mit 

Fachbegriffen, die fast alle 

etymologisch und geschichtlich 

erklärt werden und in den 

heutigen Lexika kaum noch zu 

finden sind.

Weitere Informationen und Bestellungen:

Preise: 
Band 1: 49,– €; Band 2: 21,– €; Band 3: ca. 40;– €
Datenbank-CD: 65,– €/19,– €/offen
(Alle Preise standen bei Drucklegung noch nicht fest)

Johann Heinrich Barth, 
Schillerstr. 12, 46047 Oberhausen, 
Tel: +49 (0)208-863496; 
info@gen-roms.de, www.gen-roms.de
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